Freitag den 12 


Februar 1858. 


7 ! N " ' une sie. 7 W 
RS und Prinhdungh ud ee 

br, Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, 
ffiyieren ‚ac. Orden und Ehrenzeichen zu derleihen, und 
1655 ben Rothen Adler⸗Orden eriter Klaſſe mit Eichenlaub? dem Komman⸗ 
belt Der 16. Olbiſton, General⸗Lieutenaut von Gayl, und dein Beboll⸗ 
bei inen bel der Bondes - Milktöttommiffion und Ober.- Befehlshaber uber 
N in Frantfurt am ral, General⸗Ojeutenant Freiherrn bon Nei 


er lin, 12. 
. nachbe nannten 


die we, den Rothen Adler-Weden zweiter Kiaſſe uit Eichenlaub: dem 
. suite und Kommandanten don Berlin, General Major, bon 


en n, und dem General⸗Major g. D. von Pan witz zu Be 
ide, egierungebegit Seantfürt; den Rothen Adler» Orden dritter 
1 nil Schwertern am Ringe: dem Kommandanten von Glogau, Oberſten! 
re den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
Kin Kommandeur des 4. KNüraffiers Regiments, Oberſten von Schöler, 
RR Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsarzt Dr. Branco des Regiments der 
ei des du Corps; den Rothen Adler⸗Orden bierter Klaſſe: dem Oberſt⸗ 
a von Hoffmaunswaldau im 38. Infanterie» Regiment (6. 
weſerde⸗egiment) dem Zahlineifter erſter Klaſſe Poppe beim 1. Garde⸗Negt. 
Fuß, und dem Zahlmeiſter erſter Klaſſe, Sekonde⸗Lieutenant a. D. Tam p⸗ 
In beim Regiment der Gardes du Korps; ſo wie das Allgemeine Ehren⸗ 
gehen: dem Feldwebel Jahn im 1. Garde Regiment zu Fuß, und dem 
Wöchtmelſer Kuhn im Regiment det Gatdes du Corp. g 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt; geruht: Dein K. haunober⸗ 
{hen Ober⸗Medizinalrath Dr. die Seuw zu Grafrath, im Regierungsbezirk 
Döſſeldorf, die Erlaubniß zur Anlegung des von Ihrer Majeftät der Königin 
von. Spanien ihm verlſehenen Ritterkreuzes vom Orden Karls des Dritten 
ene e ene ne 
10 1 Baumeiſter von Zſchock“iſt zum K. Kreis ⸗Baumeiſter ernannt 
und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Deutſch⸗Crone verlieben worden. 
„„Der Baumeister Langerbeck iſt zum K. Kreis⸗Baumeiſter ernannt 
und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Olpe verliehen worden. 

Der Muſiklehrer Ebelinng von dem K. ebangeliſchen Schullebrer⸗Se⸗ 
minar in Ftanpburg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Schullehrer Seminar 
in Neuzelle berſetzt worden. 1 Ba Ahr . 

Abgereiſt: Oercaußerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter am Rurfürſti, heſſiſchen Hofe, Kammerherr von der Schulenburg 


* 5 


Priemern, nach Kaſſel. ; 


a Jh des St. Aa 8 enthält Seitens del. K. Finabyminikärkumg einen 
Gittular⸗Erlaß vom 27. Dezbr. 1857, betr. die Verfährungsfriſten bei der 
Einkommen, Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer. 5 Aa 


Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 117. K. Klaſſenlotte⸗ 
tie fiel 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Ne. 74,959. 1 Gewinn von 600 
Thlr. auf Nr. 65,907. 1 Geboinn von 200 Thlr. auf Nr. 77,542; und 
2 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 26,035 und 72,374. 
Berlin, den 11. Februar 1858. 5 | 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


—— 


Telegraphiſche Depeſchen der Posener Zeitung. 


Dresden, Donnerſtag, 11. Febr., Abends. Das fo 
eben erſchienene „Dresdener Journal“ meldet aus Frank⸗ 
furt a. M., daß die heutige Bundesverſammlung die Aus⸗ 
ſchußanträge in der holſtein⸗lauenburgſchen Angelegenheit, 
wie ſolche am 14. Januar eingebracht worden, zum Beſthluß 
erhoben habe 

London, Donnerſtag, 11. Febr, Nachmitt. 2 Uhr. 
Die Bank von England hat fo eben den Diskonto auf 3. 
Prozent herabgeſetzt. Konſols wurden bei Abgang der De⸗ 
peſche zu 963 gehandelt. Der Mekallvorrath der Bank iſt 
161 Mill. Pfd. St. 
Paris, Donnerſtag, 11. Febr. Die „Correſpondence 
Bullier“ theilt mit, daß in Mexiko eine Revolution ausge⸗ 
brochen ſei und daß der zurückgerufene General Santa 


Anna gegen die Stadt Mexiko marſchire. 
„Eingeg. 12. Febr., 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 11. Febr. [Vom Hofe; Feſtlich⸗ 
keitenz Porträts der hohen Neuvermählten.] Ihre Majeſtä⸗ 
ten machten heute bei dem ſchönen Wetter eine längere Spazierfahrt im 
Thlergarſen, beſuchten aber nicht unſere Stadt. Die Frau Großherzogin 
Mutter von Mecklenburg befindet ſich meift bei Ihren Majeſtäten in Char- 
lottenburg und kommt nur ſelten nach Berlin. Die Ueberſiedelung des 
b. Hoflagers von Charlottenburg nach Potsdam, welche bekanntlich ſpaͤ⸗ 
teſtens am 9. ſtattfinden ſollte, iſt noch nicht ausgeführt, doch ſind zur 
Aufnahme der Allerhöchſten Perſonen im dortigen Schloſſe alle Vorbe⸗ 
rellungen getroffen und werden dieſerhalb auch alle Gemächer geheizt. — 
Der Prinz von Preußen arbeitete heute Vormittag mit dem Kriegsmini⸗ 
ſter, dem General v. Neumann und dem Oberſten v. Manteuffel. Der 
Geheimralh Ilaalre iſt ſeit einigen Tagen dadurch am Vortrage verhin⸗ 
dert worden, daß er beim Gehen mit dem Fuße umknickle und ſeitdem an 
das Zimmer gefefjelt wird. Mittags empfing der Prinz mehrere Depu⸗ 
tationen, darunter die hier anweſenden Rektoren und Univerſilätslehrer, 
welche bereits geſtern Nachmiltag den hohen Neuvermählten Adreſſen 
Aberreicht hatten ; ebenſo halten die verſchiedenen ſtädtiſchen Behörden 
die Ehre des Empfanges. Die Frau Prinzeſſin ertheilte Deputationen 
aus der Rheinprovinz und Weſtfalen eine Audienz. Der Prinz Friedrich, 
Wilhelm fuhr heute Morgen 8 Uhr, in Begleitung des Generals Graf 


rler 
I f 


e dort Rekruten und kehrte darauf 


ſttät Berlin, Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Rudorff, 


gegen 11 Uhr wieder hierher zurück. Mittags empfing der Prinz an 


der Seite ‚feiner jungen Frau mehrere Depulationen, deren Zahl immer 
noch ſehr groß iſt, ſo daß die Anweſenheit der Deputirten immer noch 
mehrere Tage dauern wird. Nachmittags 4 Uhr war Famillentafel beim 
Prinzen Karl. Geſtern befand ſich derſelbe leidend, weshalb der Leib⸗ 
arzt Dr. Weiß aus Pots dam herbeigerufen wurde; auch die Frau Prin⸗ 
zeſſin mußte wegen Unwohlſein die Feſtoper verlaſſen. Heute Abend 
fand eine glänzende Aſſemblée beim Prinzen von Preußen ſtatt. Die 
Muſik wurde von der Liebig ſchen Kapelle ausgeführt. Die Geſellſchaft 
war überaus zahlreich; von Potsdam waren viele Offiziere erſchienen, 
die um Mitternacht mittelſt Extrazuges wieder dorthin zurückkehrten. 
Von den Landtags mitgliedern waren ſehr viele anweſend; unter 
ihnen befanden ſich auch Graf v. Schwerin, v. Auerswald, Wentzel, 
Letle, v. Patow; dieſelben waren auch vorgeſtern bei der Kour und dem 
Polonaiſenbak im Schloſſe zugegen. — Graf v. Redern gab heute 5 Uhr 
ein ſolennes Diner. Unter ſeinen Gäſten befanden ſich vlele Herren und 
Damen vom Hofe, Miniſter, Diplomaten, Abgeordnete ze. Die Damen 
hatten eine überaus glänzende Toilette gemacht und hatten ſich nament⸗ 


37. 


an die hohen Neu⸗ 
vermählten folgende Anrede: f 

„In der allgemeinen Freude, die das ganze Land mit ſeinem Kö⸗ 
nigshanfe empfindet, haben die Hochſchulen für ihre erfurchtsvolle Theil⸗ 
nahme noch einen beſonderen Grund. Eure Königliche Hoheit, durch⸗ 


lauchtigſter Prinz und Herr, ſind nicht allein durch Ihre hohe Geburt 
der künftige Schirmherr der liefern, reichern und freiern Geiſtesentwick⸗ 
lung, die in unſerm deutſchen Vaterlande unter dem Schutze des preußi⸗ 
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ſchen und ſächfiſchen Fürſtenhauſes erblüht iſt: Sie haben Ihre perſöͤn⸗ 
liche huldvolle Gefinnung gegen die Wiſſenſchaft und ihre Pflanzſtätten 
durch ein theures, unvergeßliches Unterpfand bewährt, indem Sie in der 
juriſtiſchen Fakultät unſerer Schweſteruniverſität Bonn in den Kreis 
der ſtudirenden Jugend einzutreten geruhten, über die Sie dereinſt 
herrſchen werden. Eine gleiche Huld, durchlauchtigſte Pkinzeſſin und 
Frau, dürfen die Wiſſenſchaften von der erhabenen Tochter des ſtamm⸗ 
verwandten Landes- und Fürſtenhauſes erwarten, welches in der Stife 
terin der Akademie und der Mutter Friedrichs des Großen dem Lande 
ſchon zwei hoch und dankbar verehrte Königinnen gegeben hal. Die 


Sitle befiehlt den Univerſitäten, wenn ſie in großen geſchichtlichen Mo⸗ 


lich mit Blumen geſchmückt. Unſere junge Prinzeſſin ſcheint ihnen darin 


Vorbild zu ſein, denn man macht die Wahrnehmung, daß Kränze und 
Boukets, mit denen Ihre Königl. Hoheit ſich gezeigt, ſchon häufiger 
werden. Daß das junge Mitglied unſeres Königshauſes auf die Mode 
einen großen Einfluß ausüben wird, darauf machen ſich bereils unſere 
Modewaarenhändler gefaßt und treffen ſonach ihre Vorbereitungen. — 
In den letzen Tagen dieſer Woche finde beim Minifterpräfidenten: eine 
Ballfeſtlichkeit ſtatt, die auch die Mitglieder unſeres Königshauſes, na⸗ 


mentlich aber der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm beſuchen 


wollen. In nächſter Woche werden Ihre Königl. Hoheiten nach Potsdam 
fahren, um daſelbſt einer gleichen, vom Offizierkorps im Kaſino veran- 


ſtalteten Feſtlichkeit beizuwohnen; an demſelben Tage ſoll auch vor den 
hohen Herrſchaften von den Offizieren des Regiments Garde du Corps, 


die Quadrille geritten werden. — Die Flaggen, die bisher eine ſo herr⸗ 
liche Zierde des Admiralsgebäudes -bildeien, find heute wieder abgenom⸗ 


men worden; dagegen ſind die „Standarſen“ noch an ihrem Platze. Von 
den meiſten Privatgebäuden wehen noch immer die Fahnen. Heute 
Abend waren das Standbild Friedrichs des Großen, die Fontaine im 
Luſtgarten ꝛc. wieder erleuchtet und halten eine große Menſchenmenge 
herbeigezogen. — Ein ungeheures Geſchäft wird gegenwärtig hier mit 
Briefbogen gemacht, welche aus dem pholographiſchen Atelier von Adlich, 
Leipzigerſtr. Nr. 67, hervorgehen und mit den Bildniſſen der hohen Neu⸗ 
vermählten in Medaillonformat geſchmückt ſind. Die große Zahl der hier 
anweſenden Fremden bedient fi) namentlich dieſer Briefbogen und darum 
wandern anſehnlich Packete täglich in die Hotels. Dieſe Briefbogen wer⸗ 
den deshalb ſo ſtark gekauft, weil man das hohe Paar wirklich ſehr 
ähnlich darauf erblickt. Aber nicht nur von Papierhändlern hat Adlich 


bedeutende Aufträge, ſondern auch von Galanleriewaaxenarbeitern, denn 


alle Welt will jetzt nur Bürſten, Notigbücher, Portemonnaies ꝛc. mit den 
Porträts des fürſtlichen Pagres kaufen. Für dieſe Zwecke liefert Adlich 
die Bildniſſe von beliebiger Größe und anerkennenswerther Schönheit. 
Sein Atelier iſt darum auch gegenwärtig pon hohen Perſonen ſtark 
beſucht. F 

— [Anrede des Präſidenten des Herrenhauſes.] Die 
Anrede, welche der Präſident des Herrenhauſes, Prin 
dem Empfange der beiden Häufer des Landtages im Namen des Herreu- 


z zu Hohenlohe, bei 


| 


1 


hauſes an JJ. KK. HH. den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wil. 


helm hielt, lautet, nach der „N. Pr. Z.“, wie folgt: „Von der Freude 
und Theilnahme der Orte, durch welche Ew. K. H. an der Seite Hoͤchſt⸗ 
ihrer Frau Gemahlin auf Ihrer Reife, gekommen find, haben Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben ſich überzeugt. Wir, die Mitglieder des Herrenhauses, die Vertre⸗ 
ler des ganzen Landes, ſprechen nunmehr im Namen des ganzen Landes 
unſere Freude und den Wunſch aus: der Allmächtige ſegne den Einzug 
Ew. Königl. Hoheiten; Er ſegne Ihr ganzes Walten in einem langen 
und beglückenden Leben, das er Ihnen ſchenken möge. Daß Ew. Königl. 
Hoheiten geſtattet haben, daß ſämmtliche Mitglieder des Herrenhauſes 
Ihnen dieſe Wünſche ausſprechen dürfen, erfüllt uns mit Dank und 
Freude, denn dieſe Mitglieder des Hauſes werden immer die echten Ver⸗ 
treter der Liebe und Treue des ganzen preußiſchen Landes gegen ihren 
erhabenen König und ſein verehrtes Haus ſein.“ 

— [Die Abgeordneten der Landes univerſitäteul Hatten 
geſtern um 1 Uhr Mittags Vortritt bei Sr. K. H. dem Prinzen Friedrich 


Wilhelm und Höchſtdeſſen durchlauchligſter Gemahlin, J. K. H. der Prin⸗ 


ceß Royal von Großbritannien und Irland. Die Univerfität Berlin war 
durch den zeitigen Rektor, Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Rudorff, den Mit⸗ 
kurator und Univerſitätsrichter Kammergerichtsralh Lehnert, den Dekan 
der Iheologifchen Fakultät, Prof. Dr. Lehnerdt, den juriſtiſchen, Geheimen 
Juſtig- und Oberkonſiſtorialrath Prof. Dr. Stahl, der mediziniſchen, Prof. 
Dr. Mitſcherlich und der phildſophiſchen, Prof. Dr. Kummer verttelen 5 
die Univerfttät Königsberg durch den zeiligen Prorektor, Prof. Dr. 
Cruſe, und den Vizeproreklor, Tribunalsraih Prof. Dr. Simſon; dle 
Univerſität Greifswald durch den zeitigen Rektor, Prof. Dr. Bardele- 
ben, und den Prorektor, Konſtſtorſalraih Prof. Dr. Voigt; die Uni⸗ 
verſität Breslau durch den zeiligen Rektor, Prof. Dr. Elvenich, und 
den Prorektor, Prof. Dr. Löwig; die Univerfilät Halle durch den zel⸗ 


ligen Rektor, Prof. Dr. Moll, und den Prorektor, Prof. Dr. Bruns; 


die Univerſität Bonn durch den zeiligen Rektor, Prof. Dr. Hälſchner, 
und den Prorektor, Prof. Dr. Deiters; die Akademie zu Münſter durch 
den zeitigen Rektor, Prof. Dr. Cappenberg, und den zeitigen Prorektor, 
Prof. Dr. Dehcks. Im Namen Aller hielt der zeitige Rektor der Univer“ 


1 


menten vor ihrem Herrſcherhauſe ſtehen, ihre Huldigungen in das Ge⸗ 
wand klaſſiſcher Sprachen zu kleiden: es fehlt ihnen darum nicht an 
deulſcher Innigkeit und Treue. So dürfen wir hoffen, Ew. Königlichen 
Hoheiten werden auch in dieſer Form den Segenswunſch der Wiſſen⸗ 
ſchaft huldreich und gnädig entgegennehmen.“ 0 

Der Prinz erwiderte huldvoll in Seinem und Seiner hohen Gemah⸗ 
lin Namen, daß es der klaſſiſchen Sprache wegen einer Entſchuldigung 
gar nicht bedurft hätte, in der Sache ſelbſt dürften die Univerſttäten ſich 
verſichert halten, daß Se. Königl. Hoh. den Schutz der wiſſenſchaftlichen 
Intereſſen ſteis als einen wichtigen Theil Höchſtihres Berufes betrachten 
würden. Se. Königl. Hoh, geruhten hierauf die Glückwunſch⸗Adreſſen 
der einzelnen Univerſitälen aus den Händen ihrer Vertreter zu empfangen. 
— Anſprache bei Ueberreichung des Feſtgeſchenkes 
der Stadt Berlin.] Die Anſprache, welche der Oberbürgermeifter. 
Krausnick am 9. d., bet Ueberreichung des Ehrengeſchenseg, an Sk. K. 
Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm gehalten hat, lautet: „Euren 
Königlichen Hoheiten habe ich geſtern im Namen des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten Berlins die Empfindungen, Hoffnungen und Wünſche 
ausgeſprochen, welche die ſchöne Vereinigung in uns erweckt und hervor⸗ 
gerufen hat, an die ſich geſtern der erſte Eintritt der erlauchten Prinzeſfin 
in unſere Stadt anſchloß. Daß dieſe Empfindung wirklich von der gan⸗ 
zen Stadt, von allen Klaſſen und Ständen ihrer Einwohner getheilt wer⸗ 
den, hat Ew. Königlichen Hoheiten ein Blick auf die aller Orten Ihrer har⸗ 
renden Schaaren kund thun können und deren Jubelruf kund gethan. Selten 
mit ſolcher Freude und mit ſolchem Eifer Alles vorbereitet worden, wo⸗ 
von nux immer der Einzelne annehmen durfte, daß es Ihnen, erlauchter 
Prinz, und Ihrer erhabenen Gemahlin irgendwie einige Freude machen 
und Ihnen ein Zeugniß über die gern dargebrachte Huldigung ablegen 
koͤnne. Auch die Jungfrauen unſerer Stadt haben ſo eben durch das 
Organ meiner Tochter ihre ehrerbietige Huldigung ausgeſprochen. Das 
ehrerbleiigſt überreichte Gedicht legt näher dar die Empfindungen, welche 
ihre Väter durchglühen. Dieſer Freude der ganzen Stadt bei Euren 
Königlichen Hoheiten ein bleibendes Zeichen der Erinnerung zu ſtiften, 
überreichen wir im Namen des Magiſtrals und der Stadiverorbneten 
Höchſtihnen die vor uns ſtehende Feſtesſpende. Gnädigſter Prinz und 
Herr! Sie waren gegenwärtig, als wir vor jezt bald 4 Jahren Ihren 
Durchlauchtigſten Eltern zur Feier der ſilbernen Hochzeit eine ähnliche 
Feſtgabe überreichen und dabei die Freude darüber ausdrücken durften, 
daß die Hoffnungen, welche fünf und zwanzig Jahre früher ihnen bei 
ihrem Einzuge in unſere Mauern ausgeſprochen waren, ſich im Laufe der 
Jahre zur ſchönſten Wirklichkeit geſtaltet hatten. Mögen denn nach fünf 
und zwanzig Jahren, und wenn ſich einſt ſpäter der Silberkranz in den 
goldenen verwandelt haben wird, auch dann unſere Söhne gleichfalls 
den Dank für die Erfüllung der gegenwärtigen Hoffnungen und Wünſche 
zum Himmel emporrufen dürfen, und mögen dann die heutigen Fe⸗ 
ſtesgaben ein Zeichen ſein, wie einſt die Väter den Tag feſtlich gefeiert 
haben, der die erlauchte Königstochter Englands als fortan die Unſrige 
uns zuführte. Die Hochzeitsgaben, die wir im Namen der Stadt dar⸗ 
zubringen die Ehre haben, ſollen den Gedanken ausdrücken, daß Berlin, 
durch Glaube, Liebe und Hoffnung getragen, Eure Königliche Hohei⸗ 
ten bei Ihrem Einzug in unſere Stadt feſtlich empfängt und feine ehrer⸗ 
bieligſte Huldigung darbringt. Darauf ſind die einzelnen Darſtellungen 
an denſelben gerichtet. Geruhen Eure Königliche Hoheiten denn, die 
dargebrachten Gaben huldvoll anzunehmen und jederzeit dabei des frohen 
Tages den fie feiern, und der fie darbringenden Bürgerſchaft gnädig zu 
gedenken“ N $ | . 

— [Die preuß. Standarte.] Am Tage des Einzuges des 
neuvermählten hohen Paares ſah man auch zum erſten Male auf den 
Palais Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen, ſo wie JJ. 
KK. HH. der Prinzen Karl, Albrecht, Friedrich und Adalbert die durch 
Se. Maj. den König den Prinzen und Prinzeſſinnen des Pönigl. Hauſes 
kürzlich verliehene „Standarte des königlichen Hauſes“ wehen. Sie zeigt. 
auf weißem, mit Adlern und Kronen bejäeten Grunde ein großes eiſernes 
Kreuz, in deſſen Mitte ſich das preußſſche Wappen befindet. Dieſe Stan⸗ 
darle unterſcheidet ſich von der „königlichen Standarte“, welche nur ge⸗ 
ſetzt wird, wo Se. Majeſtät der König oder Ihre Maj. die Königin an⸗ 
weſend ſind, dadurch, daß bei letzlerer der mit Adlern und Kronen be⸗ 


| fäete Grund roth, anftatt, wie bei erſterer, weiß iſt. Von allen in Preu⸗ 


ßen vorgeſchriebenen Flaggen find die beiden eben beſchriebenen 
gen, welche den Namen „Standarte“ führen. mad 


die einzi⸗ 
I bull; Jin 
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— [Der Konſum am Einzugstage.] Unter das viele Erfreu⸗ 
liche, was dieſe letzten Tage geboten haben, gehört auch ein Blick auf 
die materiellen Erfolge, indem der Gewerbeſtand in faſt allen ſeinen 
Zweigen gute Geſchäfte gemacht hat. Insbeſondere iſt der Konſum an 
dem Einzugstage, namentlich in den Lokalen unter den Linden ein ans 
Unglaubliche grenzender geweſen; man rechnet einem einzigen Weinhänd⸗ 
ler nach, daß er über 5000 Milchbrote an dieſem Tage zu den beftellien 
Speiſen verabreicht habe, was, wenn man den im Lokale verzehrten Wein 
mit in Rechnung ſtellt, von dem dort ſtattgefundenen Umſatz einen an⸗ 
nähernden Begriff giebt. Nicht viel anders war es in einigen Kondito⸗ 
reien. Das erſte Kontingent bildeten die Damen, welche ſchon von 7 Uhe 
Morgens an die Eingänge belagerten. Noch weniger leicht zu berechnen 
iſt, was in den großen Reſtaurationen unter den Linden verzehrt worden, 
wo Frühſtücke A 2 Thlr. ohne Wein vielfach für ganze Geſellſchaften be⸗ 
ſtellt waren. Die Stillvergnügten auf den Tribünen hatten es an den 
nöthigen Imbiſſen und Magenheizungen auch nicht fehlen laſſen, fo daß 
in der That am 8. in Konſumtibilien ein unglaublicher Umſatz ſtattge⸗ 
funden haben muß. Auch der Folgende iſt nicht leer an Nachfreuden 
ausgegangen. Beſonders glänzende Geſchäfte machten am Illuminations⸗ 
abende die Fuhrwerksbefitzer. a 

— [Ira Aldridge.] Dem „afrikaniſchen Roscius“, Ira Aldridge, 
welcher in der letzten Zeit in Meiningen gaſtirte, hat der regierende Herzog 
von S.⸗Meiningen die zum herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausorden 
affillirte Verdienſtmedaille in Gold zu verleihen geruht und denſelben am 
vorigen Dienſtag Vormittag in einer Audienz empfangen. Ira Aldridge 
erklärte, daß ihn dieſe hohe Ehre nicht nur für feine Perſon, ſondern auch 
deshalb ſo hoch erfreue, weil ſie in ihm ſeinem ganzen Volksſtamm, dem 
man mit Unrecht Intelligenz und Kunſtſinn abſpreche, gelte, und daß ihm 
deshalb 1000 Pfd. St. nicht ſo viel Freude würden gemacht haben, als 
dieſe ehrenvolle Auszeichnung. (Gegenwärtig gaſtirt der Künſtler in Peſth.) 


Charlottenburg, 10. Febr. [Königliches Geſchenk.] Jg. 
MM. der König und die Königin haben auch in dieſem Winter dem Po- 
lizeidirektor Maaß hierſelbſt eine Summe von 280 Thlrn. zur Anſchaffung 
und Vertheilung von Feuerungsmaterial für die hieſigen Ortsarmen 
Allergnädigſt zu überweiſen geruht. (Z.) 


Halle, 9. Febr. [Deputation der Univerſität.] Bei den 
Empfangsfeierlichkeiten, welche JJ. KK. HH. dem Prinzen und der Brin- 
zeſſin Friedrich Wilhelm in Berlin bereitet find, meldet die „N. H. Z.“, 
iſt die hieſige Friedrichs⸗Univerſität durch den zeitigen Rektor derſelben, 
Prof. Dr. Moll, und den Prorektor Prof. Dr. Bruns vertreten. Ein 
prachtvoll gedrucktes und gebundenes Gratulationsgedicht in lateiniſcher 
Sprache, vom Hofrath Prof. Dr. Bergk verfaßt, wird Sr. Maj. dem 
König, dem neuvermählten Paare, der Königin Vietoria, ſo wie Sr. K. 
H. dem Prinzen von Preußen überreicht werden. 


Köln, 9. Febr. [Dombau.] Das am 2. d. M. ausgegebene 
„Kölner Domblatt“ theilt mit, daß im vergangenen Jahre die Ein⸗ 
nahmen für den Dombau 45,078 Thlr. betrugen außer einem aus dem 
Jahre 1856 herrührenden Beſtand von 6952 Thlrn. Unter den Aus⸗ 
gaben, welche für das Jahr 1857 auf 37,576 Thlr. ſich beliefen, befin- 
den ſich 936 Thlr. Verwaltungskoſten und 36,000 Thlr. zum Dombau. 
Der Kaſſenbeſtand war am 31. Dezember 1857: 14,427 Thlr. Im 
Ganzen haben ſeit dem Jahre 1842 für den Fortbau des Domes vie 
Zuſchüſſe aus Staatsfonds 800,000 Thlr. und die Beiträge der Dom⸗ 
bauvereine 606,000 Thlr. aufgebracht. 


Oeſtreich. Wien, 9. Febr. [Rüftungen gegen Mon- 
tenegro.] Aus Moſtar wird berichtet, daß Ende Januar zu Neverigne 
zwei Bataillone Infanterie, zwei Kompagnien Arlillerie und eine Anzahl 
Baſchibozuk von Sarajewo eingetroffen find. Sie marſchirten nach Gazko, 
wo der Sammelplatz aller jener Truppen iſt, die gegen Montenegro be⸗ 
ſtimmt find. Die Bewohner der ſchwarzen Berge treffen umfaſſende Ver⸗ 
theidigungsanſtalten, und hat der Fürſt alle Montenegriner, welche ſich 
in der Herzegowina befanden und daſelbſt gemeinſchaftliche Sache mit 
den Inſurgenten machten, zurückgerufen. Die öftreichifche Grenze wird 
ſtreng bewacht, und dürfen die Montenegriner das öſtreichiſche Gebiet nur 
nur dann betreten, wenn fie unbewaffnet find. (V. 3.) 

Mailand, 8. Februar. [Seidenmarkt.] Auf dem hieſigen 
Seidenmarkte gehen die Käufe mit Leichtigkeit von Statten und die Preiſe 
behaupten ſich, ohne in die Höhe zu gehen. Die meiſten Ankäufe finden 
für Lyon ſtatt. Auch vom Rhein und aus der Schweiz find Aufträge 
eingetroffen, doch unter bis jetzt unausführbaren Bedingungen. Im 
Ganzen entſchiedene Beſſerung. 


Bayern. Nürnberg, 9. Febr. [Selbſtmord.] Das „Fr. 
J.“ berichtet: Am 4. d. früh bot ſich den mit dem Zuge von Fürth nach 
Nürnberg Fahrenden ein ſchauderhafter Anblick dar, indem in der Ge⸗ 
gend des Ortes Müggenhof der Oberlieutenant und Adjutant des hier 
garniſonirenden 1. Chevauxlegersregiments, Karl Sturm, plötzlich von 


der nahen Straße herüber an die Bahn ſprang und feinen Kopf auf die 


Schienen legte. Die daher brauſende Lokomotive ſchnitt ſolchen augen⸗ 
blicklich vom Rumpfe ab, der noch 200 Schritte mit fortgeſchleppt wurde, 
bis der Zug ſtille ſtand. Der Kopf lag neben der Schiene. Der Un⸗ 
glückliche ſcheint den Vorſatz, ſich zu tödten, mit aller Willenskraft aus⸗ 
geführt zu haben, da kurz vor der That ihn zwei patrouillirende Gend⸗ 
armen warnten, nicht auf dem Bahnkörper zu gehen, da dies bei Strafe 
verboten ſei. Was den Offizier, der in der Rheinpfalz allzeit für einen 
heitern Geſellſchafter galt, zu dem Selbſtmorde trieb, iſt nicht bekannt ge⸗ 
worden. Er hinterläßt Familie. 


Sachſen. Leipzig, 9. Febr. [Großmann's Nachfol⸗ 
ger; Georg Wigand F.] Wie die „D. A. Z.“ vernimmt, hat am 
6. Februar der Rath hieſiger Stadt zu Großmann's Nachfolger als Pfar⸗ 
rer an der Thomaskirche den Dekan Gotthard Vikt. Lechler aus Knitt⸗ 
lingen, und zwar einſtimmig, gewählt. Von der Staatsregierung hängt 
es nunmehr ab, ob ſie dem Gewählten zugleich die erledigte ordentliche 


Profeſſur in der theologiſchen Fakultät und das Amt des Superinten⸗ 


denten übertragen, und ſo alle Würden ſeines Vorgängers in ihm wie⸗ 
der vereinigen wird. — Daſſelbe Blatt meldet: Einer unſerer geachtetſten 
Mitbürger, der Buchhändler Georg Wigand, iſt heute früh geſtorben. 
Schon ſeit längerer Zeit war er ſchwer erkrankt. Der deutſche Buchhan⸗ 
del verliert in ihm eines feiner thätigften Mitglieder. Mit beſonderer 
Vorliebe widmete er ſich der Herausgabe illuſtrirter Werke. 


Baden. Karlsruhe, 8. Febr. [Die Lehrergehalte.] In 
der heutigen Sitzung der Zweiten Kammer wurde der Bericht der Peti⸗ 
tionskommiſſton über die Bitten der Volksſchullehrer aus verſchiedenen 
Landestheilen um Beſſerſtellung berathen. Die Kommiſſion beantragt: 
a) In materieller Beziehung: 1) den geringſten Betrag des Schulgeldes 
auf 1 Fl. 12 Kr. feſtzuſetzen; 2) die 1. und 2. Klaſſe zu vereinigen, 
und zwar mit dem Normalgehalte von 200 Fl.; 3) Alterszulagen für 
ſolche Lehrer, welche 5 Jahre an einer Stelle bleiben, zu beſtimmen, und 
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dieſe von 5 zu 5 Jahren zu erhöhen; 4) anzuordnen, daß ein Theil der 
Beſoldung in Liegenſchaften gegeben werde. b) In formeller Beziehung: 
dieſen Bericht als Motion zu behandeln, dahin gehend, den Großherzog 
in einer Adreſſe um eine Geſetzvorlage bezüglich der Abänderung verſchie⸗ 
dener Paragraphen des Schulgeſetzes vom 28. Auguſt 1835 zu bitten. 
Die Kammer trat nach kurzer Debatte einſtimmig dieſem Antrage bei. 

Karlsruhe, 9. Febr. [Zur Feſtfeier in Berlin.] Zur Be⸗ 
grüßung des neuvermählten hohen Paares, JJ. KK. HH. des Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, bei ihrem Einzug in Berlin, hat Se. 
K. H. der Großherzog ſeinen Flügeladjutanten, den Oberſtlieutenant 
Freiherrn v. Neubronn, nach Berlin entſendet. Das frohe Ereigniß, wel⸗ 
ches jetzt in Ihrer Königsſtadt ſich zugetragen, iſt auch hier mit dem leb⸗ 
hafteſten Intereſſe in allen ſeinen Einzelheiten verfolgt worden, und der 
Enthusiasmus, der ſich dort kund gab, hat auch bei uns in weiten Krei⸗ 
ſen ein lautes Echo gefunden. Abgeſehen davon, daß wir die Bedeutung 
der glücklichen Verbindung in ihrem ganzen Umfang zu würdigen wiſſen, 
wird unſere Theilnahme noch dadurch vermehrt, daß es der erlauchte 
Bruder und die erlauchte Schwägerin unſerer allverehrten Frau Groß⸗ 
herzogin ſind, welche die jauchzenden Kundgebungen eines begeiſterten 
Volkes entgegengenommen haben. Wir mußten es daher um fo mehr 
bedauern, daß die tiefe Trauer unſeren fürſtlichen Herrſchaften nicht ver⸗ 
gönnt hat, an dem Freudenfeſte der königlichen Familie Antheil zu neh⸗ 
men, der fie ſelbſt jo nahe angehören. (3:) 


Frankfurt a. M., 9. Febr. [Der Unterſtützungsfonds 
für die ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere.] Die preußiſche Re⸗ 
gierung hat zwar bei der Bundesverſammlung die Anzeige machen laſſen, 
daß fie Behufs einer von ihr bei den übrigen Bundesregierungen ange» 
regten Gründung eines Unterſtützungsfonds für die Bedürftigeren unter 
ehemaligen Offizieren der aufgelöſten ſchleswig-holſteinſchen Armee und 
deren Relikten ihren matrikularmäßigen Beitrag zur Verfügung ſtelle. 
Es iſt indeß, wie beſtimmt verlautet, Seitens der Bundes verſammlung 
noch keine Ermächtigung für die Bundeskaſſe ergangen, die Summen, 
welche bon Bundesregierungen für einen ſolchen Fonds würden ange⸗ 
wieſen werden, in Empfang zu nehmen und ſodann die betreffenden Aus⸗ 
zahlungen zu leiſten. Es ſind die Erörterungen über die Frage noch nicht 
zum Abſchluſſe gelangt, ob dieſer Modus gewählt werden könne, da ein 
Bundesbeſchluß für Nachbewilligung eines zweijährigen Penſionsbetrages 
für jene Offiziere und deren Relikten nicht zu Stande gekommen und es 
ſich nach dem Vorſchlage Preußens um die Gründung eines Unterſtützungs⸗ 
fonds auf dem Wege freier Vereinbarung handelt. Gutem Vernehmen 
nach ſind übrigens die Bundesregierungen, welche für die Nachbewilli⸗ 
gung geſtimmt hatten, geneigt, dem proponirten Unterſtützungsfonds ihre 
Beiträge zuzuwenden. (L. Z.) 

— [Der Antrag Hannovers.] Die Motive zu dem An- 
trag, welchen Hannover in der Sitzung vom 4. d. Mis. geſtellt hat 
(ſ. unſre geſtr. Z.), lauten wie folgt: „Wenn die hohe Bundesverſamm⸗ 
lung den Beſchluß faſſen ſollte, welcher von dem niedergeſetzten Ausſchuß 
in der holſtein-lauenburgſchen Angelegenheit beantragt ift, fo würde der 
Natur der Sache nach den Anträgen des Ausſchuſſes der weitere Antrag nach⸗ 
folgen müffen, daß die k. däniſche Regierung bezüglich der Herzogthü⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg nicht weiter forifahre, auf der rechtswi⸗ 
drigen Baſis zu handeln, namentlich aber keine neue Geſetzesmaaßregeln 
und Auflagen durch den Reichsrath beſchließen laſſe, inſofern dieſe Anwen- 
dung auf die Herzogthümer finden ſollen. Die Umſtände erfordern aber 
nach Anſicht der k. Regierung, daß die hohe Bundesverſammlung recht 
bald wo möglich gleichzeitig mit dem Hauptbeſchluß, deſſen naturgemäße 
Konſequenz ausſpreche. Denn, obwohl die k. däniſche Regierung die For⸗ 
derungen des deutfchen Bundes hinreichend durch die Berichte und An» 
träge des Ausſchuſſes kennen muß, ſo ſcheint es doch nicht, daß ſie die 
Abficht habe, von ſelbſt bis zur Herſtellung des von der Bundesver⸗ 
ſammlung zu fordernden rechtmäßigen Zuſtandes in den Herzogthümern 
einzuhalten mit Ausführung und Anwendung des gegenwärtigen vertrags⸗ 
widrigen Verfaſſungsverhältniſſes. Die Haltung des k. daͤniſchen Mini⸗ 
ſteriums gegen den Anteag, welchen mehrere holſteinſche Mitglieder des 
Reichsraths in der hohen Sitzung vom 19. Januar d. J. ſtellten, näm⸗ 
lich, daß die Verhandlungen des Reichsrathes nur auf die Aufrechthal⸗ 
tung des ordinären Budgets und zur Fortführung der laufenden Admi⸗ 
niſtrationsſachen beſchränkt werden möchten, bekundet, daß kein Stillſtand 
der Thätigkeit des Reichsrathes bezüglich der Herzogthümer von der k. 
däniſchen Regierung bezweckt wird. Vielmehr deuten ſichere Anzeichen 
darauf hin, daß ſich die k. däniſche Regierung beeilt, die Zeit bis zur 
Faſſung eines Bundesbeſchluſſes und deſſen weiterer prakliſcher Verfol 
gung dazu zu benutzen, um noch eine Reihe von Jatereſſen und Wünſchen 
des Landes Dänemark auf Koſten der Herzogthümern möglichſt zu för⸗ 
dern, vollendete Thatſachen den Forderungen des Deutſchen Bundes ge⸗ 
genüber zu erzeugen und die Möglichkeit zu erſchweren, hinſichtlich der 
Herzogthümer auf einen beſſeren Zuſtand zurückzukommen und die Wun⸗ 
den zu hellen, welche unter der Herrſchaft des jetzigen Zuſtandes geſchla⸗ 
gen ſind. Die umfaſſenden Befeſtigungswerke zu Lande und zur See, 
welche mit großem Koſtenanſchlage gegenwärtig vom Reichsrath beſchloſ⸗ 
ſen werden ſollen, gehören zu jenen Sonderintereſſen des Landes Däne⸗ 
mark. (3.) 

Heſſen. Marburg, 8. Febr. [Ein Pasquill Vilmar's.] 
Seit einigen Wochen erregte ein auf die bevorſtehende Wahl eines luthe⸗ 
riſchen Superintendenten bezügliches, unter der Landgeiſtlichkeit verbreite⸗ 
tes namenloſes Flugblatt viel Aufſehen, da in demſelben einige theologi⸗ 
ſche Profeſſoren und namentlich einer, der als Wahlkandidat zu dieſer 
Stelle gilt, auf giflige Weiſe als Theilnehmer an Schmähungen gegen 
die lutheriſche Kirchenlehre denunzirt wurden. Da das Blatt heimlich 
ohne Nennung der Offizin gedruckt iſt, ſo war es Gegenſtand polizeili⸗ 
cher Recherchen, und bei dieſer Gelegenheit ftellte ſich vor einigen Tagen 
in öffentlicher Gerichtsverhandlung zum allgemeinen Erſtaunen heraus, 
daß der als Auskunftsperſon vernommene Profeſſor Vilmar (der im 
Laufe des Verhörs in Gegenwart einer großen Anzahl Studierender 
ernſtlich auf ſeine Pflicht, als Zeuge die Wahrheit zu ſagen, verwieſen 
wurde) ſeinen Kollegen dieſen Freundſchaftsdienſt erzeigt hatte. Wie man 
vernimmt, werden letztere die Enthüllung nicht auf ſich beruhen laſſen, 
und wir dürfen wieder einer jener causes celebresentgegenfehen, mit denen 
die Koryphäen der Haſſenpflug'ſchen Partei, die Appel, Thaſſius, Ilſe ꝛc. 
das heſſiſche Publikum von Zeit zu Zeit erbaut haben. (D. A. Z.) 

Darmſtadt, 9. Febr. [Das Jagdgeſetz.] Die Zweite Kam⸗ 
mer vollendete heute in einer faſt ſechsſtündigen Sitzung die Berathung 
des Entwurfs eines Jagdſtrafgeſetzes. Das Beſtreben mehrerer Abge⸗ 
ordneten, in einzelnen Fallen die Strafſätze zu erhöhen, fand keinen An⸗ 
klang, und es wurden ſämmtliche Artikel theils nach der Regierungspro⸗ 
pofition, theils nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes angenommen. 


Naſſau. Wiesbaden, 8. Febr. [Zum Pariſer Atten- 
tat.] Es dürfte vielleicht intereſſant ſein, ſchreibt man von hier der 
„Allg. Ztg.“, zu erfahren, daß die Fäden des letzten Pariſer Attentats 
ſich bis hierher in unſeren Kurort verzweigen. Im vorigen Sommer ſind, 


wie ich höre, von einem hieſigen Arbeiter zum erſten Mal die Art Geſchoſſe 
konſtruirt worden, deren ſich die Schuldigen bedient. Derſelbe bot fie d 5 
franzöſiſchen Geſandtſchaft in Frankfurt zum Kauf an, wurde aber dann 
abgewieſen, und verkaufte fie ſpäter um einen ſehr niedrigen Preis wi 

er ausſagt, an einen Engländer. Da unſere Kurliſte vom letzten Som. 
mer auch den Namen von einem der Hauptverſchworenen aufweiſt ö 
dürfte es nicht ſchwer ſein, von hier aus der Verſchwörung weiter 110 l 
zuforſchen. Unſere ziemlich ſicher gehende Polizei iſt auch bereits in 01 
geſtrengter Thätigkeit, und es ſteht zu hoffen, daß in kürzeſter Frist ſchon 
Weiteres bekannt werden wird. N 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Febr. [Die Verſchwörungsbill; Unterſti 
bung.] Durch nichts vielleicht wird die allgemeine Aufmerkſamkeit ir 
dieſem Augenblicke ſtärker in Anſpruch genommen, als durch die geflen 
von Lord Palmerſton im Unterhauſe eingebrachte Bill, Verſchwörun A 
zum Zwecke des Mordes betreffend. „Dieſe Bill“, bemerkt heute die gÜ 
med“, „iſt von jo gemäßigtem und verftändigem Charakter, daß N Bälle 
fie einer der Kronjuriſten eingebracht, um einem Mangel in unferem Peine 
lichen Rechte abzuhelfen, oder die Geſetzgebung Großbritanniens un 
Irlands mit einander in Einklang zu bringen, kein Menſch füglicher 
Weiſe irgend etwas gegen fie hätte einwenden können.“ Hierauf thut . 
die „Times“ der eigentümlichen Umſtände Erwähnung, welche die Bill 
veranlaßt haben, tadelt das Benehmen der franzöfiſchen Regierung und 
bemerkt, auf den Einwand Bezug nehmend, als könne es den Anſchein 
haben, die engliſche Regierung gebe einem Drucke von außen nach und 
laſſe ſich durch Frankreich vorſchreiben, welche Maaßregeln fie, zu. ergrel. 
fen habe: „Wo über den abſtrakten Charakter, den eine Frage an und 
für ſich hat, kein Zweifel obwaltet, da iſt es am beſten, daß man af, 
perſönlichen Rückſichten bei Seite ſetzt, oder ihnen doch nur einen Pla 
in zweiter Linie einräumt. Wenn wir daher auch das volle Recht haben 
mögen, die heftige Sprache unſerer franzöſiſchen Nachbarn zu rügen, fo 
haben wir uns doch ſtark dafür ausgeſprochen, daß der Gerechtigkeit 
Genüge geſchehen und jeder etwaige Makel in unſerem Geſetze gelilgt 
werden muß, und wir haben bei dem Stadium, in welches die Sache 
jetzt getreten iſt, keinen Anlaß, von dieſer unſerer bisherigen Meinung 
abzugehen.“ — J. K. H. die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen hat dem Mayor von Windſor die Summe von 100 Pfd. zur 
Vertheilung an die Armen der erwähnten Stadt überwieſen. 

— [Flüchtlinge; Verurtheilungen wegen Beleidigung 
fremder Potentaten.] In den letzten Tagen ſollen nach dem 
„Morning Advertiſer“ wieder eine Menge franzöſiſcher Flüchtlinge in 
England angekommen ſein: Perſonen, die ſich 1848 oder 1851 mehr 
oder minder kompromittirt und vor dem neuen Geſetz die Flucht ergriffen 
hätten. Faſt jeder Dampfer, der von franzöſiſchen Häfen hier einge» 
laufen, habe eine Anzahl Flüchtlinge an Bord gehabt. — In allen 
engliſchen Blättern finden ſich Zuschriften, welche das angekündigte ver⸗ 
ſchärfte Geſetz gegen Mordverſchwörungen beſprechen und gegen die Nolh- 
wendigkeit eines ſolchen Geſetzes ſich erklären. In der „Times“ wird 
erwähnt, daß drei Fälle bekannt ſeien, wo Beleidigungen gegen fremde 
Potentaten in England vor die Gerichte kamen und abgeurtheilt wurden. 
Der erſte Fall ereignete ſich im Jahre 1787, wo Lord George Sordon 
angeklagt wurde, ein Libell gegen die Königin Marie Antoinette veröf⸗ 
fentlicht zu haben „zur Störung der öffentlichen Ruhe, der guten Ord. 
nung und Regierung dieſes Königreichs; zur großen Gefahr zwilde 
unſerem Herrn dem Könige und ſeinen Unterthanen und Sr. allerchilſt⸗ 
lichſten Majeftät und deſſen Unterthanen“. Der Lord wurde ſchuldig ber 
funden, zu Geldbußen und 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. Im Jahre 
1799 war John Vint mit einigen Anderen in ähnlicher Weiſe angeklagt 
worden, eine Schmähſchrift gegen Kaiſer Paul von Rußland veröffent⸗ 
licht zu haben. Die Jury verurtheilte fie gleichfalls. Sie wurden ein⸗ 
geſperrt und mußten Geldſtrafen zahlen. Der dritte Fall iſt der bekannte 
von Peltier aus dem Jahre 1803, der die Franzoſen aufgefordert, „bes 
ſagten Napoleon Bonaparte zu tödten und zu vernichten“, wie es in der 
Anklageakle hieß. Peltier wurde verurtheilt, doch, da mitilerweile der 
Krieg mit Frankreich ausgebrochen war, nie zur Strafe gezogen. 

— [Adreſſe der polniſchen Flüchtlinge.] Der franzöfiſche 
Geſandie empfing vorgeſtern eine Deputation der hieſigen polniſchen 
Flüchtlinge, welche eine Adreſſe zur Beglückwünſchung des Kaiſers über⸗ 
reichten. Wir heben aus derſelben folgende Stelle hervor: „Wir ſympa⸗ 
thiſtren nothwendiger Weiſe mit Jenen, die um ihres Vaterlandes willen 
ſich zu opfern bereit find, aber es iſt der Stolz Polens, daß feine. Anna⸗ 
len unbefleckt von Königsmord find, und daß feine Kinder, wenn fie auch 
einem offenen und ehrlichen Kriege ſelten aus dem Wege gingen, doch nie 
ihren Zweck auf geheimen und gemeinen Mörderwegen zu erreichen ge⸗ 
trachtet haben.“ Weiter wünſchen die polniſchen Flüchtlinge dem Kalſer 
Glück zu feiner wunderbaren Errettung und ſprechen den Wunſch aus, 
daß ſein Leben uoch lange erhalten werden möge, um die Wohlfahrt 
Frankreichs zu fördern und die Allianz mit England aufrecht zu erhalten. 

— ([Die indiſche Bill.] Der „Obſerver“ deutet an, daß die 
Bill über Indien eine ſehr beſcheidene Maaßregel ſein werde. Daß man 
in dem Augenblick, wo die Oſtindiſche Kompagnie ermächtigt wird, 
eine Anleihe von 10 Millionen Pfd. St. zu machen, nicht an die Ab. 
ſchaffung dieſer Kompagnie denken kann, verſteht ſich von ſelbſt. Aber 
der „Morning Advertlſer“ glaubt, die Bill werde die Kompetenz der 
Kompagnie noch mehr beſchränken und die Regierungsgewalt erhöhen, 
und dann werde die Kompagnie ſelber ſich nicht widerſetzen. — Die 
Parlamenisreformbill wird, dem „Obſerver“ zufolge, erſt nach Oſtern 
eingebracht werden. 

— [Vom Kap! reichen neuere Berichte bis zum 30. Dezember. 
Alles war ruhig. Die drei berüchtigten Kaffernhäuptlinge, Makomo, 
Vadanna und Ancoua, ſaßen mit noch Anderen in der Kapſtadt gefangen. 
Eine Menge halbverhungerter Kaffern waren in der Kolonie zerſtreut. 
Das Geſchwader am Kap, namentlich an der Oſtküſte, wird wegen über⸗ 
hand nehmenden Sklavenhandels, wie es heißt, vermehrt werden. Die 
neueſten Berichte find mit dem „Ethiope“ gekommen, der mit Briefen von 
der Kapküſte, 11. Januar, und 3056 Unzen Goldſtaub nebſt anderer 
Ladung in Plymouth eingelaufen. Nach Elobey, einem der ſpaniſchen 
Coriſes Eilande, iſt ein Kriegsdampfer beordert; Kapitän Stewart, ein 
angeſiedelter Engländer iſt dort von den Eingeborenen in Gegenwart 
ſeiner Frau erſchoſſen worden. Ihre Eiferſucht auf die Faktoreien, welche 
die Niger-Erpedition am obern Theile des Stromes gegründet hat, fol 
die Mordthat veranlaßt haben. Die Expedition bedarf noch eines Rad⸗ 
dampfers von bloß 4 Fuß Tiefgang. 8 

— [Der afrikaniſche Reiſende Dr. Livingſtone ], dem 
zu Ehren kommenden Sonnabend hier ein Abſchieds bankett gegeben wer⸗ 
den ſoll, tritt feine Reife nach dem Innern Afrika's, von der engliſchen 
Regierung aufs Kräftigſte unterſtützt, wahrſcheinlich ſchon im Laufe der 
nächſten Woche an. Die Regierung bewilligte ihm 5000 Pfd. St. zur 
Erreichung feiner Reiſezwecke, freie Heberfahrt nach dem Kap für ihn und 
ſeine Reiſegefährten, und ſtellt ihm von da ab ein Regierungsſchiff zur 


das ihn nach der Mündung des Zambeſe führen fol. Dort 
dee abe fie. ein anderer Dampfer, um fie 300 engliſche 
Meilen den Fluß hinauf zu befördern, wo ihre weiteren Forſchungen be⸗ 
gumen del eaſtendefeſtigu ng.] An der Fortifikation der engliſchen 
Küͤſten und an der Herſtellung eines tüchtigen Küſtengeſchwaders 1 5 
unausgeſetzt eifrig gearbeitet. So meldet die „United Service Gazette 
unter Anderem, ſtatt der alten Küſtenwachtſchiffe werde der Küſtendienſt 
hinfort durch gewaltige Liniendampfer verſehen werden und an die Stelle 
der alten Linienſchiffe in Portsmouth und den übrigen Kriegshäfen treten 
die größten neuen Fahrzeuge, wie der „Wellington“, der „Royal So⸗ 
pereign und andere von gleicher Kraft. 


Frankreich. { 


Paris, 9. Febr. [Die Ernennung des Generals Es⸗ 
pinaſſe. Bei allen Veranlaſſungen, in welchen es darauf ankommt, 
Kundgebungen hervorzurufen, durch welche die öffentliche Meinung ger 
leitet werden ſoll, iſt die Dankbarkeit des Kaiſers die Deviſe, welche in 
den Vordergrund geſtellt iſt. Und in der That hat ſich Louis Napoleon, 
ſeitdem er zur Macht gelangt iſt, erkenntlich bewieſen. General Espi⸗ 

aſſe, zum Miniſter des Innern und der Polizei ernannt, iſt ein neuer 

0 dieſer Tugend. Er hat ſich dem Kaiſer vom Augenblick des 
Staatsſtreichs blind ergeben gezeigt. Er ſtellte ſich, obgleich nicht in das 
Geheimniß des 2. Dezember gezogen, in der Stunde der Exploſton dem 
damaligen Präſidenten zur Verfügung. Er verleugnete die Hingebung, 
die er hierdurch bewieſen, ſeitdem nicht einen Augenblick. Der Feldzug 
in der Krimm, an welchem er Theil genommen, und der ihm Gelegenheit 
darbol, ſich nicht bloß als dienſtwillig, ſondern auch als tapfer zu be⸗ 
währen, machte ihn zum Diviſionsgeneral. Auch jetzt erinnerte ſich der 
Kaiſer des Mannes, der ganz der iſt, dem wir in den heutigen Ausnah- 
mezuſtänden, als deren Urheber man das Alentat vom 14. Jan. an⸗ 
klagt, nöthig haben. mand enten agen 
und jene Maaßregel. Das Sicherheitsgeſetz ſchien ihm nicht zu hart, aber 
einer zu großen Dehnung fähig; von dem Paßſyſtem fürchtete er inter- 
nationale Verwickelungen, von den Armeedemonſtrationen eine Verletzung 
und Beuntuhigung der öffentlichen Stimmung und nebenbei erblickte er 
in ihnen Kundgebungen, welche der Autorität der bürgerlichen Behörden 
Eintrag thun müſſen. Alles das iſt von Espinaſſe nicht zu fürchten. 
Der Kaiſer wird befehlen, und der General, der nicht vergebens zu dem 
Miniſterium des Innern ein Miniſterium der Öffentlichen. Sicherheit von 
neuer Kreation erhalten hat, wird ſeinen Degen dorthin richten, wo ihm 
der Kaiſer die Gefahr zeigen wird. (B58 .) 15 

— [Tagesbericht.] Hrn. v. Morny's Wahl zum Berichterftat- 
ter über das Repreſſivgeſetz war zwar nur mit ſchwacher Majorität er⸗ 
folgt, doch hat dieſelbe nachträglich unter den Mitgliedern des geſetzge⸗ 
benden Körpers deshalb allgemeine Zufriedenheit gefunden, weil man 
Hrn. v. Moruy für den einzigen Mann hält, der bei dem Kaiſer die un⸗ 
erläßlich erſcheinenden Veränderungen durchzusetzen im Stande iſt. Selbſt 
Veron hat ſich in feinem Bureau ſehr entſchieden gegen den Geſetz⸗ 


entwurf erhoben. — Die Sicherheitsagenten, welche von der Polizei 


nach England geſchickt wurden, um über den Zuſammenhang des Greig- 
niſſes vom 14. Jan. Erhebung zu machen, find feit vorgeſtern hier an⸗ 
gekommen. Sie werden heute beim Unterſuchungsrichter verhört wer⸗ 
den. — Es geht die Rede von der Ernennung einer gewiſſen Anzahl von 
Polizeikommiſſarien, welche ausſchließlich mit Ueberwachung der Grenze 
beauftragt werden ſollen. — Zum Beweiſe, daß die Einführung von 
Negern in die franz. Kolonien nicht nur dieſen, ſondern auch der Menſch⸗ 
lichkeit nützt, führt das „Pays“ an, daß der Konig von Yarriba in 
Central⸗Nigritien, welcher noch 1851 an 5000 Kriegsgefangene nieder⸗ 
metzelte, 4000 Gefangene, welche er 1857 machte, in feiner Hauptſtadt 
Katonza aufbewahrt, weil er hörte, daß er ſie durch Auswanderung ver⸗ 
werthen könne. — Der Graf von Nos, ehemaliger Pair von Frankreich, 
Kammerherr Ludwig's XVIII. und Karl's X., iſt vorgeſtern im Alter 
von 81 Jahren geſtorben. Der Graf von Nos war einer der älteften 
Pairs von Frankreich. Sein Vater, direkter Nachkomme eines der 
vier großen Barone von Armagnac, hatte ſich mit der Tochter des 
Marquis de Nos verheirathet und wurde jo der Chef einer der 
erſten Familien des Südens. Der jetzt verſtorbene Graf, der 1816 zum 
Pair ernannt wurde, halte in ſeiner Jugend ein ſehr bewegtes Leben. 
Er wanderte mit ſeinem Vater aus, begab ſich dann nach England und 
nahm ſpäter Dienſte in der oſtindiſchen Armee, wo er ſich auszeichnete. 
Er war lange Zeit Präſident der Geſellſchaft der Freunde der Künſte. 
Graf v. Nos hinterläßt einen Sohn, der ſich als Karrikaturenzeichner im 
Charivari unter dem Namen Cham einen Namen gemacht hat. 


Paris, 10. Februar. [Poſtvertrag.] Der heutige „Moni⸗ 
teur“ veröffentlicht den am 3. Dezember v. J. zwiſchen Frankreich und 
Belgien abgeſchloſſenen Poſtvertrag. 


Niederlande. 


Haag, 7. Febr. [Die Frage der Sklabenemanzipation.] 

Die vorläufige Beantwortung aus den Sektionen der Zweiten Kammer auf 
die Regierungsvorlage über das Geſetz wegen Abſchaffung der Sklaverei in 
Weſtindien it erſchienen. Die Frage der Sklabenemanzipation führt eine 
allerſeits anerkannte Wichtigkeit mit ſich. Die Regierung bezeichnet die Maaß⸗ 
regel des desfallſigen Geſeßvorſchlags als ein Erforderniß der Zeit und als 
eine Rothwendigkeit für Surinam wegen der in den Nachbarländern, den 
engliſchen und franzöſiſchen Kolonien Guiana's bereits vorausgegangenen 
klabenemanzipation, was die Arbeitskräfte der niederländiſchen Kolonien 
durch Sklavendeſertionen merklich beeinträchtige. Die Regierung ſtützte ſich 
bei ihrem Geſetzentwurf auf die Erfahrungen der gedachten Nachbarkolonien 
und auf die günſtige Lage des Staatsſchazes, um dem Koſtenpunkte ohne 
fühlbare Anstrengung gerecht werden zu können. Die Summe der Geldent⸗ 
ſcöödigungen bei Ausführung des entworfenen Geſetzes würde ſich nach vor⸗ 
läufiger Abſchätzung auf ca. 184 Millionen belaufen. Das Gouvernement 
benüßte außerdem für den Entwurf die Berichte über die Unterſuchung einer 
zu dieſem Behufe im Jahre 1853 zuſammengeſetzten Kommiſſion. Vierzig 
Kammermitglieder nahmen an der Beratbung der Geſetzvorlage Theil. Man 
ſchied in dieſer Frage ein vierfach zu berückſichtigendes Intereſſe, und zwar 
das der freizulaſſenden Sklaven, das der Eigenthümer, das des Staatsſchatzes 
und das wegen des Weiterbeſitzes der Kolonie Surinam. Gegen letztere Ber 
fürchtung meinte man in einer ausgedehnteren Ueberſiedelung von freien Ar⸗ 
beitern dorthin eine Gewährſchaft zu finden. Die ausgeſonderte Frage, ob 
der Staat zur Entſchädigung an die Eigenthümer für den Verluſt der Star 
ven verpflichtet ſei, glaubte man bejahen zu müſſen. Hingegen verwarf man 
mit Hinweiſung auf England und Frankreich, erſteres habe 240, letzteres 63 
Mill. der Sklabenemanzipation geoßfert, den Vorſchlag der Regierung, daß 
die freigelaſſenen Sklaven den Betrag der für ſie Seitens der Regierung 
ausgezahlten Entſchädigung durch Arbeitsleiſtung zuruck zu erſtatten hätten. 
Auch entſchied man ſich gegen die Regierungsanſicht, daß der freigelaſſene 
Sklabe nur ſtufenweiſe zum vollen Genuſſe der Freiheit gelangen dürfe, ſo 
wie gegen die Abſicht, die Freigelaſſenen einer beſonderen Vogtei zu untere 
ziehen. Man wollte hierin die Anwendung des verwerflichen Mittels des 
Zwanges zur Hebung der intellektuellen und ſittlichen Entwickelung der 
Sklaven erkennen, während dies Werk dem Gedeihen einer christlichen Erzie⸗ 
hung in Schulen und des ſoliden Familienlebens angehöre. Gleichfalls pro⸗ 
teſtirte man gegen den Regierungsplan, für die freigelaſſenen Sklaben einen 


Hr. Billault hatte Bedenken gewagt gegen dieſe 
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beſonderen bürgerlichen Rechtszuſtand zur Geltung zu bringen. Es iſt nicht 
ſchwer, zu beurtheilen, daß dem Regierungs⸗Geſetzentwurfe wenig Billigung 
zu Theil wurde, und daß derſelbe manche Abänderung erfahren dürfte. (3.) 


Belgien. 4 


Brüffel, 8. Febr. [Aus der Kammer.] In der heutigen Kam⸗ 
merfigung, die, wie alle Budgetverhandlungen, faſt ohne Diskuſſion ver⸗ 
lief, gab zum Schluſſe eine zwiſchenfällige Bemerkung des Hrn. Coomans 
der Debatte eine bedeuiſame Wendung, durch welche dieſelbe zum Prolog 
der ſeit jo langer Zeit hinausgeſchobenen politiſchen Diskuſſion wurde. 
Es handelt ſich nämlich um eine einem gewiſſen Kommunalbeamten zu 
bewilligende Gehaltszulage, und bei dieſem Anlaſſe bemerkte Hr. Coo⸗ 
mans, es werde immer leicht ſein, gute Beamte ſelbſt bei geringen Be⸗ 
ſoldungen zu finden, ſchwerer aber werde es in einiger Zeit ſein, Leuten 
zu begegnen, welche die Stellung eines Volksvertreters anzunehmen be⸗ 
reit ſeien, indem die durch eine Wahl verurſachten Koſten von Jahr zu 
Jahr unerſchwinglicher würden. Sehr witzig erwiderte darauf der Mini⸗ 
ſter Rogier, Hr. Coomans ſei vielleicht ein Opfer dieſer Anſprüche der 
Wähler geworden, er ſelbſt habe jedoch niemals darüber zu klagen ge⸗ 
habt. „Ich auch nicht“, beeilte ſich Hr. Coomans auszurufen und fügte 
alsdann hinzu, daß er nur von den Koſten habe reden wollen, welche 
den ländlichen Wählern durch die Reiſe nach den Wahlörtern (den Haupt⸗ 
örtern der reſp. Arrondiſſements) verurſacht würden. In einer trefflichen 
Rede griff nun Hr. Devaur dieſe Anſpielung auf, indem er zeigte, daß 
Hr. Coomans lediglich auf einen der längſt gehegten Wünſche der Rech⸗ 
ten abziele, die Wahlen in den einzelnen Gemeinden ſelbſt (le vote à la 
commune) vornehmen zu laſſen, wodurch die Wähler mit gebundenen 
Händen den klerikalen Einflüſſen überliefert ſeien. Hr. Malou erwiderte, 
er ſelbſt ſei nicht für die Vornahme der Wahlen in den einzelnen Gemein⸗ 
den, doch wünſche er, daß dieſelben in den Hauptörtern der betreffenden 
Kantone ſtattfänden, und daß die ländlichen Wähler für ihre Reiſen und 
Verſäumniſſe auf Staalskoſten, gleich den Geſchworenen, entſchädigt 


würden. 
Sch wei z. 


St. Gallen, 2. Febr. [Biſchöfliche Anſprüche.] Der Bi- 
ſchof von St. Gallen hat, den mehrſeitig beſtätigten Mittheilungen des 
„Bund“ zufolge, an die Kantonsregierung nachſtehende Forderungen ge⸗ 
ſtellt: 1) Aufhebung des hoheitlichen Placet über kirchliche Erlaſſe, als 
den weſentlichen Rechten des Lehr- und Hirtenamtes der Kirche zuwider. 
2) Aufhebung der Oberaufſicht und Gerichtsbarkeit der Staatsbehörde 
über die kath. Geiſtlichen, als einer Rechtsverletzung gegen die biſchöf— 
liche Hirtengewalt, gegen die freie Ausübung der Seelſorge und gegen 
die rechtliche Stellung der katholiſchen Prieſter im kirchlichen und bür⸗ 
gerlichen Recht. 3) Aufhebung der Eidesleiſtung der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen auf die Verfaſſung und die Geſetze des Staates, da der 
katholiſche Prieſter keinen anderen Eid auf ſich nehmen dürfe, 
als dem Glauben, der Verfaſſung und den Geſetzen der kathol. Kirche 
Treue und Gehorſam zu leiſten. 4) Aufhebung des Placetirungsrechts 
der Staatsbehörde über die Wahlen der Geiſtlichen auf kirchliche Pfrün⸗ 
den, als unverträglich mit den weſentlichen Rechten der biſchöflichen 
Amtsgewalt. 5) Aufhebung des Deplacetirungsrechts der Staats behörde, 
als unverträglich mit der biſchöflichen Gerichtsbarkeit, dem Pfründweſen 
unde dem Beſtande der katholiſchen Kirche. 6) Aufhebung des Rechts der 
Staatsbehörde, nach welchem ohne Bewilligung derſelben keinem kirchlich 
beſtraften Prieſter das Pfründeinkommen entzogen werden darf, als dem Recht 
der biſchöflichen Strafgewalt über ſchuldbare Geiſtliche entgegen. 7) Auf⸗ 
hebung aller gemiſchten Schul- und Lehranſtalten, da „gemiſchte“ Schul⸗ 
und Lehranſtalten den Grundſaͤtzen zuwider ſeien, welche die katholiſche 
Kirche bei der Erziehung und Bildung der Jugend feſthalte. 


Italien. 


Turin, 6. Febr. [Die franzöſiſchen Beſchwerden.] Beſon⸗ 
ders ſoll es die Freiſprechung der wegen Billigung des Attentats vom 14. 
Januar angeklagten „Ragione“ geweſen fein, was den franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten zu einer wiederholten und etwas gereizten Beſchwerde beim Grafen Ca⸗ 
vour bewog und was zur neuerlichen Miniſterkriſe führte. Kurz zuvor hatte 
der Fürſt Latour d' Auvergne Maaß regeln gegen die Flüchtlinge und die 
Preſſe überhaupt verlangt. Als er jetzt beim Miniſterpräſidenten feine For⸗ 
derungen erneuerte, dachte man einen Augenblick daran, den Häuptern der 
Rechten, den Herren Menabrea, Rebel und da Bormida die Miniſterien des 
Unterrichts, der Finanzen und der auswärtigen Angelegenheiten zu überge⸗ 
ben. Zunächſt aber ſcheiterte dieſe Kombination an dem Willen des Königs, 
der ſich bon Herren v. Cavour nicht trennen wollte; ſodann als man über 
eine Koalition mit der Rechten verhandelte, an dem Verlangen derſelben, fo- 
fort die Ausſöhnung mit Rom zu bewerlſtelligen. Man gedachte noch zu 
lebhaft der Schwierigkeiten, die ſich bisher allen Vermittlüngsverſuchen in 
Rom entgegengeſtellt hatten, und die Kombination mit der Rechten wurde 
alsbald wieder aufgegeben. Man wird ſich damit begnügen, die Flüchtlinge 
zu interniren und das Preßvergehen der Aufreizung gegen auswärtige Sou⸗ 
veräne der Jury zu entziehen. Um die National⸗Empfindlichkeit zu beſchwich⸗ 
tigen und die Linke zu beruhigen, meldet jetzt auch die „Opinione“, daß zwi⸗ 
ſchen der franzöſiſchen Regierung und der ſardiniſchen kein Notenauskauſch 
ſtattgefunden hahe und die erſtere, welches auch ihre innere Politik fein möge, 
fern davon ſei, die Empfindlichkeit der andern Staaten zu reizen. 

Turin, 8. Febr. [Die Kammern] find bis 18. Februar vertagt 
worden. Nach ihrem Zuſammentritte werden ihnen die neuen Geſetze zur 
Annahme vorgelegt werden. 

Genua, 4. Febr. [Der Prozeß wegen des Aufſtan des vom 
29. Juni.] Die „Opinione“ berichtet: Heute begannen in der Genueſer 
Angelegenheit die öffentlichen Debatten unter Vorſitz des Kommandeurs Meu⸗ 
rialdo. Die Kriminalſektion beſteht aus den Räthen Vaſſallo, Paodi, Crocco, 
Morelli, welchen die Räthe Amaretti und Figari beigegeben wurden. Zwei 
Subſtituten des General⸗Staatsanwalts find als Repräſentanten deſſelben an⸗ 
weſend, nämlich die Advokaten Galliani und Botti; Herr Navone iſt Ver⸗ 
theidiger ex oklieio. Gegen 103 Uhr wurden die 41 Angeklagten hereinge⸗ 
führt. Nach einem allgemeinen Verhör der Anweſenden wurden die 19 Ab⸗ 
weſenden aufgerufen, deren keiner erſcheint. Die Anklageakte und der Spruch 
der Anklagekammer, dann einige Dokumente werden verleſen und die Sitzung 
um 4 Uhr aufgehoben. 

Meſſina, 27. Jan. [Telegraph.] Dem „Moniteur“ wird ger 
meldet, daß am 25. das unterſeeiſche Telegraphentau zwiſchen Meffina und 
Reggio mit Erfolg gelegt wurde. 
eine Telegraphenlinie zwiſchen Meſſina und Palermo. Am 1. Februar ſollte 
die neue Telegraphenberbindung dem allgemeinen Verkehr übergeben werden. 


Spanien 


Madrid, A, Febr. [Eifenbahn-und Verkehrsweſenz eine 
Verſchwörung.] Das Wichtigſte, was jetzt auf der pyrenäiſchen Halb⸗ 
inſel geſchieht, ſind nicht die Hofränke, Miniſterwechſel und Reden in 
den Cortes, ſondern die erfreulichen Fortſchritte, welche das Eiſenbahn⸗ 
und Verkehrsweſen überhaupt trotz aller Mißregierung macht. In Kur⸗ 
zem erwartet man in den Cortes einen Geſetzentwurf, wodurch die Pro⸗ 
vinz Navarra bevollmächtigt wird, auf ihre Unkoſten eine Eifenbahn zu 
bauen, welche über die Alduiden nach der franzöſiſchen Grenze gehen ſoll. 
Die Unterzeichnungen für Fortſetzung der Bahn von Villa Franca nach 
Cumarragg iſt auch bereits in vollem Gange. Die Bahn von Gaftellejo nach 
Toledo wird im März bereils dem Verkehr übergeben werden. — Die 


Seit mehreren Mongten beſteht bereits 


Espana meldet nach einem baleariſchen Blatte vom 23. Januar, daß 
die dortigen Behörden in Erfahrung gebracht haben, in Barcelona fei 


eine Verſchwörung zu einem Aufſtande im Mai dieſes Jahres im Werke, 


und die Aufrührer hätten mit Schmugglern auf Mallorca ein Ueberein⸗ 
kommen wegen Lieferung von 100 Fäpchen Pulver getroffen, die in Gi⸗ 


braltar eingenommen und unter ſpaniſcher Flagge an einem beſtimmten 


Tage ans Land gebracht und an einem bedeckten Orte niedergelegt Were 
den ſollten; die Schmuggler hätten zu dieſem Zwecke auch bereits 4000 
Piaſter erhalten. Da die Verſchwörer hintenher Bedenken wegen Bei⸗ 
ſchaffung des Pulvers von Gibraltar bekommen, ſo ſei beſchloſſen wor⸗ 
den, das Pulver auf Mallorca ſelbſt zuzubereiten. Der Provinzialgou⸗ 
verneur in Palma habe Kunde davon erhalten, ſei am 21. Januar nach 
Puerto del Campas geeilt und habe daſelbſt drei Verſchwörer verhaftet 
und fieben Säcke Materialien zur Bereitung von Pulver, fo wie einiges 
ſchon ferige Pulver und die betreffenden Werkzeuge mit Beſchlag belegt. 

— [Eine Depeſche] vom 8. Februar meldet die Ernennung des 
Marquis v. Pidal zum ſpaniſchen Geſandten in Rom, ſo wie die Abbe · 
rufung der Civilgouverneure der Balearen, von Guipuzcoa, Biscaya 
und von Palencia von ihrem Poſten. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 4. Febr. [Uebertritt eines Japaneſen zum 
Chriſtenthum.] Vorgeſtern hat ſich hier ein Japaneſe taufen laſſen. 
Derſelbe, der früher Tazibano⸗Kooffai hieß, kam mit dem Grafen Put⸗ 
jatin nach Rußland. Hier in Petersburg iſt er Mitarbeiter des Herrn 
Goſchkewitz in der Herausgabe eines japaneſiſchen Wörterbuchs. Er iſt 
vielleicht der einzige jetzt in Rußland lebende Japaneſe, der den ruſſiſchen 
Unterthaneneid geleiſtet hat und Chriſt geworden iſt. 

Petersburg, 5. Febr. [Vom Kaukaſus.] Die hieſigen Blät⸗ 
ter enthalten die ausführlichen Berichte über die ſchon durch telegraphi⸗ 
ſche Depeſche gemeldeten Ereigniſſe im Kaukaſus. Dieſelben haben von 
Mitte November bis Ende Dezember ftattgefunden. Durch kombinirte 
Bewegungen mit ſtarken Truppenmaſſen iſt es gelungen, Schampl zu 
täuſchen und eine Feſtung am obern Jarik Su, einem Fluſſe, der von 
dem öſtlichen andiſchen Gebirge nach Norden ſtrömt, in dem Gebiete 
von Auch (zwiſchen der Tſchetſchna, Itſchkerie und der Salatavia) anzu⸗ 
legen und dadurch die ſchon durch die Okkupation der Salatavia ge- 


wonnene Stellung noch mehr zu verſtärken. Nachdem dieſe Feſtung bin⸗ 


nen neunzehn Tagen von dem gegen 30,000 Mann ſtarken Korps erbaut 
und am 15. Dezember eingeweiht war, wendete ſich das ganze Korps 
plötzlich nach der Ebene der großen Tſchetſchna, und namenllich nach 
den Diſtrikten am Fluſſe Chulchulau, ſchnitt den Einwohnern jede Aus⸗ 
ſicht auf Flucht ab und nöthigte dadurch 6— 7000 Familien zur Unter⸗ 
werfung. N 

Dänemark. 


Kopenhagen, 9. Febr. [Reichsrathverhandlungenz die 
Finanzen.] Amtmann Coſſel aus Rendsburg motivirte geſtern im 
Reichsrathe ſeinen Antrag auf authentiſche Erklärung des $. 6 im vor⸗ 
jährigen Geſetze, den Tranſitzoll betreffend; die Erklärung fol gewiſſen, 
dem Eiderkanal präjudizirlichen Anwendungen jenes Geſetzes vorbeugen. 
Der Miniſter für Schleswig, Herr Wolfhagen, bekämpfte in deutſcher 
Sprache den Coſſel'ſchen Antrag, welcher dagegen von dem lerſt jetzt im 
Reichsrathe erſchienenen) Geheimrath Bluhme im Weſentlichen unter⸗ 
ſtützt wurde. — In der am vorigen Dienſtag gegebenen Ueberſicht über 
die gegenwärtige finanzielle Lage des Landes, bemerkte der Finanzmini⸗ 
ſter, daß ſich bei A Einnahmepoſten eine Verminderung von zuſammen 
5,600,404 Thlr. ergebe. Alle übrigen Einnahmepoſten, mit Ausnahme 
des feſtſtehenden Zuſchuſſes der Landestheile, zeigen dagegen eine Ver⸗ 
mehrung der Einnahmen; ſo wird der Ueberſchuß der Domänen auf 
3,791,077 Thlr. 25 Sch. veranſchlagt. Die Geſammtvermehrung der 
Einnahmepoſten weiſet einen Betrag von 5,117,634 Thlr. 67 Sch. aus, 
wonach alſo die Mindereinnahme, mit der obenerwähnten bei vier Poſten 
eingetretenen zuſammengehalten, ſich auf 482,769 Thlr. 29 Sch. redu⸗ 
ziren würde. Dieſe Mindereinnahme wird aber durch die bei den Ausga⸗ 
ben gemachten Erſparungen reichlich gedeckt, ja, es ſtellt ſich dann für die 
nächſte Finanzperiode noch ein Plus von 336,340 Thlr. 562 Sch. her⸗ 
aus. — Die Staatsſchuld iſt in der Finanzperiode vom 1. April 1854 
bis zum 31. März 1857 von 123,553,000 Thlr. auf 117,067,000 Thlr. 
verringert worden. 

Kopenhagen, 10. Februar. [Befinden des Königs.] Das 
heute ausgegebene Bulletin über das Befinden des Königs lautet: Der 
König hatte geſtern Abend und dieſe Nacht nur einen ſehr geringen An⸗ 


fall von heftigem Huſten, wovon Allerhöchſtderſelbe die drei vorherge⸗ 


henden Abende und Nächte ſo viel gelitten hatte. Als Folge hiervon ging 
die Nacht ziemlich ruhig hin mit mehrſtündigem Schlafe. Heute iſt Se. 
Majeſtät beſſer. Chriſtiansborg, 10. Februar. Lund. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 30. Jan. [Der Aufſtand einiger Tſcher⸗ 
keſſen!] in Trapezunt wird von der „Preſſe d'Orient“ aus einer Kolli⸗ 
fion hergeleitet, in welche fie ihre Abſicht, Mädchen und Kinder auf den 
Sklavenmarkt zu Konſtantinopel zu führen, mit dem ruſſiſchen Konſul 
brachte. Die „Trieſter Zig.“ giebt dagegen folgende Darſtellung des 
Hergangs: Aus Trapezunt, 19. Jan., wird gemeldet, daß dort 400 
iſcherkeſſiſche Pilger von Mekka angekommen waren, welche in ihre Hei⸗ 
math zurückkehren wollten. Der ruſſiſche Konſul verlangte, den vom 
Gouverneur kurz vorher publizirten Erlaſſen gemäß, daß fie ihre Teskeres 
von der ruſſiſchen Kanzlei viſiren laſſen, und ihre Rückweg über Anapa, 
Suchum⸗Kale oder Redut⸗Kale nehmen ſollten. Als die Pilger ihre Tes⸗ 
keres in der Kanzlei deponirt hatten, ergab es ſich, daß dieſelben zur 
Zeit der Abreiſe der Tſcherkeſſen nach Mekka ausgeſtellt, aber bei der 
Rückkehr nicht von der ruſſiſchen Konſularbehörde viſirt waren, weshalb 
ſich der ruſſiſche Konſul weigerte, ſein Viſa für andere Häfen als die 
obenbezeichneten zu geben. Da nun die Tſcherkeſſen fürchteten, dort von 
den Ruſſen feſtgehalten zu werden, nahmen ſie dieſes Viſa nicht an und 
begaben ſich zum Gouverneur, dem ſie ihre traurige Lage vorſtellten. 
Dieſer erklärte ihnen aber, daß er nach den von Seiten der Pforte erlaſ⸗ 
ſenen Ordres nichts für ſie thun könne. Ueber dieſe Weigerung erbittert 
verſammelten ſich 60—80 aus ihrer Mitte auf dem Platze vor der Woh⸗ 
nung des ruſſiſchen Konſuls, gegen den ſie Drohungen auſtießen, und lu⸗ 
den ihre Waffen. Mittlerweile begaben ſich die übrigen Konſuln zum 
ruſſiſchen, zu dem ſich auf der Gouverneur verfügte, Beim Abgang des 
Dampfers war noch keine Entſcheidung getroffen, doch hatte ſich der dro⸗ 
hende Haufe wieder zerſtreut. 

— [Unruhige Stimmung in Bagdad.] Der Geiſt der 
Eigenmacht, der die europäiſchen Provinzen der Türkei beunruhigt, regt 
ſich auch im fernen Oſten. Omer Paſcha, der in Bagdad noch nicht an⸗ 
gelangt iſt, hat indeſſen von doriher Drohbriefe erhalten und wird dort 
eben keine Sinekure vorfinden. Die Häuptlinge der Provinz berufen ſich 


auf ihr altes Vorrecht, wonach die Verwalter derſelben bisher aus ihrer 
Mitte genommen wurden, und wollen dem Eindringling ſein Recht und 
den Eingang beſtreiten. 

— [Stand der türkiſchen Armeekorps. ] Bei Widdin, 
Ruſtſchuk und Siliſtria ſtehen 18,000 Mann, um die Donaufürſtenthü⸗ 
mer zu überwachen. Der Kommandant dieſes Korps, Achmed Paſcha, 
ſteht mit den Reſerven zu Schumla. In türkiſch Serbien ſteht ein abge⸗ 
ſondertes Korps von 4600 Mann, um Elhem Paſcha in ſeinen Unter⸗ 


handlungen mit dem Fürſten von Serbien und in der Reviſton des Hoch⸗ 


verrathprozeſſes zu unterftüßen. Ismail Paſcha von Monaſtir, der zum 
Kommandanten des gegen Montenegro gerichteten Exekutionskorps be⸗ 


ſtimmt iſt, wird im Februar zu Skulari ſein Hauptquartier aufſchlagen. 


Endlich vermuthet man, daß, falls türkiſche Truppen in Montenegro ein⸗ 
rücken, öſtreichiſche Truppen im Einverſtändniß mit der Pforte Nieguſch 
beſetzen werden. 

— [Weber die Zuſtände in Bosnien] finden wir in einer Kor⸗ 
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Wolle aus. Bei einem im vorigen Monate von dem Beſfitzer derſelben 
veranſtalteten Verkaufe von Schafböcken fanden ſich daher Käufer nicht 
nur aus der hieſigen Provinz, ſondern auch aus Schleſien, Polen und 
Rußland ein und bezahlten das Stück mit Preiſen bis zu 150 Thlr. Im 
Adelnauer Kreiſe kamen unter dem Rind- und Schwarzvieh ziemlich häu⸗ 
fige Fälle von Milzbrand und Bräune vor. 


— [Das neue Gewicht.] Wir eninehmen der „Nd. Z.“ über | 


die durch das Geſetz vom 17. Mai 1856 verordneten neuen Gewichte, 


müſſen, eine Anleitung, wie man ſich ſelbſt eine vollſtändige Tabelle, eine 


Art Rechenknecht, bilden kann. Wir geben überall von 1— 10 eine 


ö 
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reſpondenz aus Sarajevo eine Schilderung der trautigften Art. Die Unord⸗ 
nungen, welche trotz alles Strebens der europäiſchen Mächte und ungeachtet 
des guten Willens des Sultans in den meiſten Verwaltungszweigen herr⸗ 


ſchen, treten am empfindlichſten in der Gebahrung und Einrichtung des Zoll⸗ 


und Steuerweſens hervor und kann dieſes als die eigentliche Hauplquelle des 
Uebels bezeichnet werden. Der Zoll für In⸗ und Ausland, ſowohl auf Le⸗ 


bensmittel wie auch auf die übrigen Gegenſtände wird von der Regierung 
dem Meiſtbietenden in Pacht gegeben. Der Zollpächter und deſſen Beamte 
beſtimmen nun willkürlich die Taxe und die Art der Einhebung hangt von 
der jedesmaligen Gemüthsſtimmung des Einhebenden ab. Für dieſes Jahr 
iſt der Zoll in Bosnien an einen Muſelmann, Namens Huſſan Effendi, ver⸗ 
pachtet. Ein ſolcher Zollpaächter ſtellt als unumſchränkter Herr feine Zollein- 
nehmer an, und bilden dieſe, Kraft ihres Amtes, zugleich eine Art Polizei 
oder Gendarmerie. Die geringſten Kleinigkeiten, wie Holz, Eier, Aepfel 
u. ſ. w. werden mit einer Taxe belegt, die ihrem wirklichen Werthe gleich 
kommt. Weigert ſich einer der Steuerpflichtigen, den verlangten Zoll zu eni⸗ 
richten, ſo wird er ſogleich mit Stock⸗ und Bataganhieben daran gemahnt, 
daß ein längeres Zögern nur zum Nachtheil fur den eigenen Körper gereiche. 
Nicht ſelten ereignet ſich der Fall, daß aus einem oder mehreren Dörfern 
die Bauern nach Sarajevo kommen, um ihre Feldfrüchte auf dem Wochen⸗ 
markte zu verkaufen und bei der Linje über die Zollentrichtung nicht Handel 
eins werden. Alsdann nimmt man ihnen, nachdem ihre Taſchen genau un⸗ 
terſucht, ihren kleinen Geldvorrath als Zollgeld ab. Männer, Weiber, Kin⸗ 
der, Greiſe werden, wenn ſie ſich widerſpenſtig erweiſen, ſammt ihren Waa⸗ 
ren nach dem Amthaus getrieben, wo der unerbittliche Huſſan Effendi alle 
Waaren in Augenſchein nimmt, ſie ſchätzt und den Zoll beſtimmt. Dieſen 
Plünderungen iſt die christliche Bevölkerung, als die gewerbſamſte, am 
meiſten ausgeſetzt, obwohl auch mit den Türken kein langer Prozeß ger 


macht wird. 1 En - j / 

Belgrad. — [Miniſterkriſis.] Nach den neueſten Nachrichten 
aus Wien ſteht in Belgrad ein Miniſterwechſel bevor. Nikolajevic, der 
Schwiegerſohn des Fürſten, fol Minifterpräfident und Minifter des Aeußern 


werden. Jeremias Stanojevic, der jetzige Juſtiz⸗ und Kultusminiſter, ſoll 


das Ministerium des Innern übernehmen. Chriſtic, der Abgeordnete Ser⸗ 


biens bei der Kommiſſton der Donauuferjtaaten in Wien, wird als Miniſter 
der Zuftig und des Kultus deſignirt und ſtatt deſſen fol Cukic nach Wien 
geſendet werden. Der jetzige Finanzminiſter Marinovic ſoll aus dem Mini⸗ 
ſterium austreten, und ſchon vor mehreren Wochen feine Demiſſton einge ⸗ 
reicht haben. Den Minifterpräfidenten und Miniſter des Aeußern, Markovic, 
will man, wenn möglich, zum Senatspräſidenten wählen laſſen; wenn nicht, 
fo ſoll er als Senator in den Senat eintreten und dagegen der fetzige Alters, 
präfident, Nenadovjc, Schwiegervater des Fürſten, penſionirt werden. 


Aſien. 


— [Der engliſche Geſandte in Teheran.] Das „Pays“ 
hal Privatnachrichten aus Perſien bis zum 25. Dez.? Herr Murtay lag 
noch immer ſchwer krank in Teheran an der chroniſchen Dysenterie dar⸗ 
nieder, und die Aerzte riethen ihm an, das Land baldmoͤglichſt zu ver⸗ 
laſſen. Man hofft, daß die Regierung ſeinem Anſuchen um Bezeſch⸗ 
nung ſeines Nachfolgers bald entſprechen wird. 


Afrika. 


Alexandria, 26. Januar. [Scherif Bey! iſt zum eghpiie 
ſchen Miniſter des Auswärtigen ernannt. Scherif Bey wurde in Paris 
im Erziehungshauſe der egyptiſchen Geſandiſchaft ausgebildet, und galt 
für einen der ausgezeichnetſten Zöglinge deſſelben. \ Der Vizekönig hat 
ihm den Juriſten Paternoſtro als Unterſtagatsſekretär beigegeben; der⸗ 
ſelbe ift Ehriſt und alſo zum amtlichen Verkehr mit den Konſuln u. ſ. w. 
ſehr geeignet. IE 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 11. Februar. Das Abgeordnetenhaus wird in ſeiner 
Sonnabendsſitzung ſich auch mit folgender Petitlon beſchäfligen Der der 
moſaiſchen Religion angehörige Rittergutsbeſitzer Kempner zu Mielezin 
hat ſich in einer bei dem Abgeordnelenhauſe eingereichten Petition vom 
10. Januar d. J. darüber beſchwert, daß, nachdem ihm zu einem am 
31. Januar 1857 in Kempen anberaumten Kreistage eine Einladung 
überfendet, er wenige Tage vor dem Kreistage laut Anſchreibens des k. 
Landrathsamtes vom 29. Januar v. J. auf Grund des $. 6 der Kreis- 
ordnung vom 20. Dezember 1828 erſucht worden ſei, ſich der Theilnahme 
an dem Kreistage zu enthalten. Petent, welcher ſich dieſerhalb an die 
k. Regierung zu Poſen gewendet hat, laut einer im Original beigebrach⸗ 
ten Verfügung des Oberpräſidenten der Provinz Poſen vom 10. März 
v. J. aber abſchläglich beſchieden worden iſt, erachtet ſich durch die Nicht⸗ 
zulaſſung zu den Kreistagen ſowohl moraliſch gekränkt, als in ſeinem 
materiellen Intereſſe verletzt, und bittet: das hohe Haus der Abgeordne⸗ 
ten wolle ihm zu ſeinem Rechte verhelfen. Die Kommiſſion für das Ge⸗ 
meindeweſen hat ſich jedoch nicht veranlaßt geſehen, in eine materielle 
Prüfung der Petition einzugehen, weil dieſelbe formell nicht genügend 
begründet iſt. Petent hat nämlich die Entſcheidung des Herrn Miniſters 
des Innern nicht nachgeſucht, mithin iſt der vorgeſchriebene Inſtanzenzug 
nicht erſchöpft. Hiernach empfiehlt die Kommiſſton dem hohen Hauſe den 
Uebergang zur Tagesordnung. Berichterſtatter iſt der Abg. v. Priltwitz⸗ 


Ohlau. 


Lolales und Provinzielles. 


Pk Poſen, 11. Febr. [Landwirthſchaftliches.] Die Win⸗ 
terſaglen ſtehen im Allgemeinen ſehr gut, jedoch haben fie in den Kreiſen 
Wreſchen und Schroda hier und da durch Feldmäuſe gelitten. Der Acker 
iſt unter Begünſtigung der trockenen und milden Herbſtwilterung faſt über⸗ 
all mit Sorgfalt für die Saat vorbereitet worden. Was das Haus vieh 
betiffl, ſo dürſte die Ueberwinterung deſſelben bei der reichlichen Kar⸗ 
toffelernte und bei der großen Erſparniß, die durch die lange Abhütung 
der Sagten an Rauchfutter gemacht wurde, im Allgemeinen weniger 
schwierig werden, als Anfangs befürchtet wurde. Im Kröbener Kreiſe 
macht dle Schafzucht auſ mehreren Gütern bedeutende Fortſchritte. Na⸗ 


mentlich zeichnet ſich die Schafheerde des Gutsbeſitzers Göppner zu 


Ozieczyn durch ſungewöhnlichen Wollreichthum und große Feinheit der 


leicht ſein, dieſe Tabelle, ſo weit wie ſie ein Jeder haben will, ſich ſelbſt 
anzufertigen: i 
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Weiß man nun, daß nach der neuen Gewichtseintheilung der Cent⸗ 
ner 100 Pfund, das Pfund 30 Loth, das Loth 10 Quenſchen, das 
Quentchen 10 Cent und das Cent 10 Korn hat, ſo wird ſich jedes be⸗ 
liebige jetzige Gewicht bequem in das neue übertragen laſſen. Daß nach 
dieſer Gewichtsveränderung auch der Werth einer Waare gegen das 
jetzige Gewicht differiren muß, iſt ſehr natürlich; hat z. B. der jetzige 
Centner irgend einer Waare 20 Thaler gekoſtet, ſo wird ein Centner nach 
dem neuen Gewicht ca. 19 Thlr. 13 Sgr. koſten; wir werden auch hier⸗ 
über nächſtens eine Anleitung zur leichteren Berechnung geben. 


R Poſen, 12. Febr. [Das geſtrige Feuer] iſt glücklicher⸗ 
weiſe in ſeinen Endreſultaten nicht ſo bedeutend geweſen, als man noch 
während des Brandes uns mitgetheilt hatte. Es iſt nur von einem Sei⸗ 
tengebäude das Dach abgebrannt und die darunter befindliche Etage be⸗ 
deutend beſchädigt, auch vom Hauptgebäude ein Theil des Daches ver⸗ 
nichtet, und hat der Schnee, der ziemlich hoch die Dächer bedeckte, jeden⸗ 
falls weſentlich neben der ſchnell herbeigeellien und bereitwillig geleiſteten 
Hülfe zum Aufhalten der Flamme beigetragen. Nichts deſtoweniger hat 
eine Anzahl ärmerer Familien Obdach und einen Theil ihrer Habe ein⸗ 
gebüßt, der leider nicht verfichert geweſen ift. Bald nach 1 Uhr war man 
des Feuers Herr geworden. Man glaubt annehmen zu ſollen, daß das⸗ 
ſelbe durch Unvorſichtigkeit entſtanden und ſchon längere Zeit vor dem 
Aus bruche auf dem Boden unbemerkt gebrannt habe. 

Poſen, 12. Febr. [Polizeibericht.] Als muthmaßlich geſtohlen 
iſt abgenommen und wird im Polizeibureau aſſervirt ein Spiegel. Geſtohlen 
in der Zeit bom 5.—8. d. 5 leinene Mannshemden, 2 Nachtjacken von Halb⸗ 
piqué, ein Paar leinene Unterbeinkleider, 2 Paar baumwollene Socken, gez. 
R. D., ein Paar dergl. ungezeichnet, 5 leinene Schnupftücher, H. D. gez. und 
2 Paar weiße baumwollene Strümpfe. — Gefunden und im Polizeibureau 
affervirt ein grauer braungeſtreifter Wohlach. Desgl. am 11. d. an der Ecke 
der Ritterſtraße und des Neuſtädiſchen Marktes ein grau ledernes Geldtäſch⸗ 
chen mit Meſſingſchloß und A Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. Inhalt. — Verloren am 
8. d. auf der Straße von St. Martin über die Nitterſtraße nach dem Wil⸗ 
helmsplaße eine ſchwarz ſeidene Mantille mit doppelten Sammeiſtreifen beſetzt. 

< Liſſa, 11. Febr. [Eine patriotifhe Feier.] Die Volker 
folgen ihrem eignen Inſtinkt, der ſich ſe nach Zeit und Gelegenheit in ihren 
Sympathien oder in ihren Antipathien kund giebt. Haben Albions Söhne 
und Tochter unſerem erhabenen Fürſtengeſchlechte, insbeſondere deſſen erlauch⸗ 
tem Sohne eine jo begeiſterte Theilnahme zugewendet, wie dieſe der ſonſt fo 
kalten, egoiſtiſchen Denke und Empfindungsweiſe jenes Volkes wenig eigen iſt, 
fo dürfte die Erſcheinung in den jüngften, ſo intim gewordenen Familien. 
beziehungen beider Fürſtenhäuſer allein nicht zu ſuchen ſein. Die Völker ha⸗ 
ben ihren Inſtinkt. Die Alten ſchon glaubten an dieſe Wahrheit, indem ſie 
den Ausdrud der Volksſympathie, wie deſſen Gegentheil, die vox Dei nann⸗ 
ten. Und Englands Volk zeigte von jeher einen richtigen und ſcharfen In⸗ 
ſtinkt, dem nur die politiſchen Berechnungen und Kombinationen ſeiner Staats⸗ 
männer ebenbürtig zur Seite geſetzt zu werden verdienen. Vor einem Jabr⸗ 
hundert ſchon fanden die Thaten des großen Friedrich kaum im eignen Vater⸗ 
lande größere Bewunderer und enthufiaſtiſchere Verehrer, als jenſeit des Star 
nals. Wollte man engherzig dieſe Theilnahme auf Rechnung des Gewinnes 
und der Bundesgenoſſenſchaft ſetzen, in der beide auf kleinern Territorialbeſitz 
und äußerlich geringerer Machtſtellung damals angewieſene Nationen geſtan⸗ 
den, jo hieße dies in der That aus dem Leben der Völker die ſchoͤnſten, die 
fittlichften Seiten wegleugnen und dies Leben auf einen gemeinen Standpunkt, 
auf das bloße Verhältnig einer ſogenannten Geſchäftsfreundſchaft zurückfüh⸗ 
ren, wie wir demſelben im Privatleben begegnen. So klein und engherzig 
dachten jene Führer der ruhmgekronten Kriegsſchaaren beider Völker, ſo dachte 
unſer preußiſche Blücher und der Brite Wellington nicht, als ſie nach den 
heißen Entſcheidungskämpfen auf Brabants blutgedüngtem Boden einander 
gegenfeitig die Palme zuerkannten und ſo werden die Edlen und Hochherzigen 
beider Nationen in der für dieſe jo hoffnungs reichen Zukunft nicht denken, fo 
lange es gemeinſame höhere ſittliche Intereſſen geben wird, die die Voͤlker 
vereinen, ſo lange ihre Zuneigung auf Achtung und Liebe, für Gerechtigkeit 
und ſuütliche Wohlfahrt beruhen wird. Die Sympathien wurzeln tiefer in 
den Herzen der Volker, als ſich nach gemeinem Kalkal berechnen läßt: Preu⸗ 
ßens und Englands Völker haben ſich vor einem Jahrhundert verſtanden und 
gefühlt, wie ſie ſich heute gegenſeitig verſtehen und fühlen. Es braucht nicht 


weiter bewieſen zu werden, daß dieſes Verſtändniß und dieſes Gefühl feinen, 


vorzüglichſten Antheil habe an der freudigen Begeiſterung, die ſich ſo laut 
und jo allgemein über die neueſten Familienbeziehungen kund gegeben, in die 


| renoviren. Nun giebt es hier mehrere Hinterſtraßen, welche dur 
Länge der Zeit ihr Pflaſter zum Theil oder gänzlich verloren haben 
trotzdem man bei ungünſtiger Witterung, beſonders im Herbſt und 


} 
ö 
) 
| 


| 


beide erhabene Herrſcherhäuſer zu einander getreten. Dieſes Gefühl fand am 


8. d. feinen lebendigen Ausdruck in Preußens Hauptſtadt, es fand einen 
freudigen Wiederhall in den entfernteſten Theilen und Orten des theuren 
Vaterlandes. Wir überlaſſen es den Geſchichtsſchreibern beider Nationen, 
von dieſer beiſpielloſen Begeiſterung ihrer Völker Akt zu nehmen, indem wir 
uns in die beſcheidene Stellung der lokalen Berichterſtattung zurückziehen. 
Auch die Bevölkerung der hieſigen Stadt iſt dem allgemeinen Ausdruck der 
patriotiſchen Freude und Theilnahme an dem frohen Erlebniſſe nicht fremd 
geblieben. 


ebungen nicht gefehlt, die Zeugniß ablegen von der unter uns herrſchenden 
Liebe und Theilnahme für unſer erhabenes Herrſcherhaus, dem neue Hoffnun⸗ 
gen des Ruhmes und der Stärke erblühen. Schon am frühen Morgen erin⸗ 
nerten uns die bon den Dächern und dem Thurme des Rathhauſes luſtig 
in die Luft flatternden Flaggen, daß es ein hoher Freudentag ſei, den wir 
begrüßen. Mit einbrechender Dunkelheit ſtrahlte das ſchön und freigelegene 
Rathhaus in allen feinen Theilen im hellſten Lichtglanze. Gegen 8 Uhr 
Abends begann hiernächſt ein großer Zapfenſtreich. Unter Fackelſchein be⸗ 
wegte ſich der uniformirte Theil unſerer Schützengilde durch die Straßen der 


Am Eingange des Rathhauſes wieder angelangt, ward dem neuvermählten 
hohen Fürſtenpagre ein dreimaliges donnerndes Hoch gebracht, in das die 
ſubelnde Volksmenge begeiſtert einſtimmte. Ein anderer Theil der freudebe⸗ 
wegten Jugend fand noch anderwelt Gelegenheit, den Abend des ſchönen 


Wenn auch vielleicht in minder geräuſchvollem Umfange, als an 
manchen anderen Probinzialſtädten, fo hat es doch an mannichfachen Kund⸗ 


Stadt; hinter ihm her Tauſende von jubelnden Einwohnern, jung und alt. 


höherer Preis erzielt wurde. 


Tages feſtlich zu begehen, indem der Tanz⸗ und Turnlehrer 3 ’ 
berg, der ſeit längerer Zeit bier einen Kurſus feines en, Brome 
ſeine Zöglinge durch Veranſtaltung eines Tanſkränschens überraschte 
auch anderen gebildeten jungen Leuten die Theilnahme an demſelbe 
tete. Solchergeſtalt ward hier der denkwürdige Freuden tag in den 
denſten Kreiſen feſtlich begangen. 1 

+ Neuſtadt b. P., 11. Februar. 


[Städtiſches; Schiebe. 
mannsthätigkeit.] Bekanntlich iſt der dc des ebe 


Gutsherrſchaft, dem Hüter, 


ö gutsbeſitzer W. v. acki auf Poſadowo das Recht zugeſproche 
welche mit dem 1. Juli dieſes Jahres allgemein angewendet werden Belprachen. worden 


hier den Pflaſterzoll zu erheben, von welchem die ftädtifchen Einwo 


7 
wenn ſie ſich auswärtigen Fuhrwerkes bedienen, ebenfalls nicht ain 


ug (77 


ſchloſſen find. Dagegen iſt jedoch die Gutsherrſchaft verpfli 0 
Vergleichung des alten Gewichts zum neuen, und es wird daher ſehr pflichtet, dag 


Pflaſter in Ordnung zu erhalten und wo ſolches früher vorhanden, zu 
ch die 
und 


jahr, durch jene Straßen nicht paffiren kann, jo muß dennoch, Ko 


befahren werden, der Zoll entrichtet werden. Die Gutsherrſchaft iſt zwar 
Seitens des Magiſtrats zur Herſtellung des Pflaſters aufgefordert wor. 
den, allein dieſelbe verweigert das, weil jene Straße niemals gepflaferi 
geweſen wäre. Ueber dieſe Angelegenheit ſtand am 3. d. vor dem Land⸗ 


rath Termin an, an welchem der Magiſtrat, die Stadtverordneten und 
der Gutsherr W. v. Eacki Theil nahmen. Die Stadtverordneten behartten 


bei ihrem früheren Beſchluſſe, daß durch ein techniſches Gutachten des 
Kreisbaumeiſters G. dargethan werden ſoll, ob auf jenen Hinzerſtraßen 
vor dem Jahre 1849 Steinpflafter geweſen, und der Gutsherr gap 1150 
lich nach und will es nun auch auf das Gutachten ankommen laſſen. — 
Im verfloſſenen Jahre find bei dem hleſigen Schiedsrichter, Stadtrat 
Griebſch, 58 Klagen angebracht worden, von welchen 6 Streit- und 20 
Injurienſachen zum Vergleich gebracht, 13 Injurienſachen durch Zurücg 
tritt der Parteien erledigt, und 3 Streit- und 12 Injurienſachen an den 
Richter überwieſen worden. Eine Sache blieb am Schluſſe des Jahres 
anhängig. Bei dem Schiedsamte Schloß Neuftadt find 184 Sachen ans 
hängig gemacht worden. Davon fanden 80 Streit- und 38 Injurleß 
ſachen durch Vergleich, 2 Streit- und 30 Injurienſachen durch Zurück 
tritt der Parteien, 7 Streit⸗ und 23 Injurienſachen durch Ueberwelſung 
an den Richter ihre Erledigung. Am Schluſſe des Jahres ſind vier 
Sachen anhängig geblieben. Bei dem Schieds amte Poſadowo wurden 
77 Sachen anhängig gemacht, wovon 22 Streit- und 30 Injurienſachen 
durch Vergleich, 15 Injurienſachen durch Zurücktritt der Parteien, und 
2 Streit⸗ und 7 Injurienſachen durch Ueberweiſung an den Richter en. 
digten. Am Schluſſe des Jahres blieb eine Sache anhängig. ft 
* Schmiegel, 11. Febr. [Patriotiſches Feft.] Auch un⸗ 
ſere Stadt hat ihrem Patriotismus, bei dem für jeden Preußen bedeu⸗ 
tungsvollen feierlichen Anlaſſe, bei dem Einzuge des neuvermählten 
prinzlichen Paares in die Hauptſtadt, einen Ausdruck gegeben. Auf 
Veranlaſſung unſeres Bürgermeiſters hatte ſich am 8. d. früh 11 Uhr 
eine ziemlich zahlreiche Geſellſchaft aus der hieſigen Bürgerſchaſt im 
Reſſourcenlokale eingefunden, um bei einem Dejeuner dinatoixe ein 
echt patriotiſches Feſt zu begehen. Der erſte Toaſt wurde auf das hohe 
neuvermählte Paar ausgebracht, nachdem in begeiſternden Worten auf 
die hohe Bedeutung des Tages hingewieſen worden. Der zweite Toafl 
galt der Wiedergeneſung unſeres allergnädigſten Königs, wobei die Ver⸗ 
ſammlung ſtehend die Volkshymne: „Heil Dir im Siegerkranz“ fang; 
der dritte endlich Sr. K. H. dem Prinzen von Preußen, worauf die Ver⸗ 
ſammlung „Ich bin ein Preuße“ ꝛc. anſtimmte. Toaſte und Geſänge 
wechſelten auch fernerhin und erhielten alle Theilnehmer in heiterſieg 
Stimmung bis zu den fpäteren Abendſtunden. Eine Sammlung für die 
Stiftung „Nationaldank“ ergab die Summe von 4 Thlr. Die hier woh⸗ 
nenden Veteranen wurden an dieſem Tage feftlich bewirthet, und durch 
Vertheilung der eben erwähnten Sammlung erfreut. Id 
r Wollſtein, 11. Febr. [Verurtheilung; Pferdehandelz 
Witterung,] Es iſt feiner, Zeit in dieſer Zeitung über die Entzweiung 
der Stadtbehörden zu Bomſt mit den Bürgern daſelbſt in Betreff der 
von den letzteren in der Stadtforſt beanſpruchten Streugerechtigkeit und 
über die deshalb Ende Oktober v. J. ausgebrochenen Unruhen berichtet 
worden. Nachdem nun wegen den Letzteren auf Antrag der k. Staals⸗ 
anwaliſchaft die Unterſuchung geführt worden, haben vorgeſtern 6 Bür- 
ger aus Bomſt vor der Kriminaldeputation des hieſigen k. Kreisgericht 
geſtanden, angeklagt der Aufforderung und der Anreizung zum Unge⸗ 
horſam gegen die Anordnungen der Obrigkeit. Sämmtliche Angeklagte 
behaupteten, wie bisher, ihre Berechtigung zum Streurechen. Es 
konnte aber auf dieſen Einwand um ſo weniger ankommen, als nachge⸗ 
wieſen wurde, daß die fragliche Stadtforſt nicht Bürger- fondern Käm⸗ 
mereivermögen iſt, und es ſich nur um die Frage handelt, ob die Ange⸗ 
klagten ſich des gerügten Vergehens ſchuldig gemacht. Dieſe Frage 
wurde nach fiebenftändiger Verhandlung der Sache von der Staatsan⸗ 
waltſchaft, wie von dem Gerichtshofe gegen 4 Angeklagte verneint, und 
dieſe wurden deshalb von der Anklage freigeſprochen. Dagegen wut⸗ 
den die anderen beiden Angeklagten, Bäckermeiſter H. und Tiſchlermeiſter 
F., von denen erſterer ſich, nach dem Ergebniſſe der Verhandlungen, als 
Oberanführer gerirte, ſchuldig erkannt und zu reſp. ſechs⸗ und viermonat⸗ 
licher Gefängnißſtrafe verurtheilt. — Der Pferdehandel, welcher: feit 


langer Zeit in hieſiger Gegend ganz darniederlag, fängt wieder an ſich 


zu heben. Auf dem am 8. d. in Kopnitz ſtattgehabten Pferdemarkt 
war großer Begehr, namentlich nach jungen Pferden, für die auch eln 
Die Käufer waren zum ‚größten Theile 
ſchleſiſche Händler. Auch Hornvieh war trotz der Glätte zahlreich auf⸗ 
getrieben und iſt namentlich in Bezug auf Nutzkühe und Jungvieh viel 
gehandelt worden. — Seit einigen Tagen haben wir endlich beftändige 
Witterung, Es iſt Froſt eingetreten und man giebt ſich der Hoffnung, 
hin, daß dies wohlthälig auf den Geſundheitszuſtand einwirken werde 

A Klecko, 11. Februar. [Zur Einzugsfeier; Wegebauz 
Zeitungslefen; Wuchergeſetze ze.] Wenn ſchon am 25. v. Mis. 
es einem großen Theile der Bevölkerung ſehr deutlich anzumerken war, 
daß der Tag von froher Bedeutung auch für ſie ſei, ſo war dieſes am 
8. d. Mts., an dem Tage, wo die Hauptſtadt unſeres Vaterlandes das 
hohe prinzliche Paar in ſeine Mauern empfing, faſt noch mehr der Fall. 
Die Anſichten der verſchiedenen Nationalitäten vereinigten ſich darin, 
dieſes Ereigniß als ein frohes und glückliches zu betrachten. — Die 
Kreisſtände des Wongrowitzer Kreiſes hatten beſchloſſen, daß während 
des laufenden Jahres nur die Hälfte der urſprünglich beſtimmten Chauſſee⸗ 
baubeiträge repartirt und eingezogen werden ſollte. Dieſer Beſchluß hat 
jedoch nicht die Genehmigung der k. Regierung zu Bromberg erhalten, 
und es iſt deshalb zu erwarten, daß der Chauſſeebau im dortigen Krelſe 
auch in dieſem Jahre rüſtig fortgeſetzt werden wird, wodurch ſich für 
unſeren Ort die Hoffnung erhält, die projektirte Chauſſeeverbindung zwi⸗ 


ſchen Klecko und Wongrowitz bald zur Ausführung kommen zu fehen. — 
Nach einer höheren Orts ergangenen Verfügung ift neuerdings einge 
ſchärft worden, daß Veränderungen der Wege auf den Feldmarken wäh⸗ 


| 


rend der Ackerſepargtion nur mit Willen und Zuziehung der Auseinander⸗ 
(Forſſetzung in der Beilage.) 


e 


37. Freitag, 


12. Februar 1858. 


egungsgehdrben vorgen 


Umgegen 
Zeitſchriften folgende bezogen; 
Exemplare, 


daraus auch 
Schluß auf 


welcher ein 


Zmonatlichen 
theilt iſt. An 


f ommen werden dürfen. — Es son a 
und einen Blick in die Verhältniſſe eines Ortes und deſſen 
Ste ten, zu wiſſen, was dort für Zeitſchriften geleſen wer⸗ 
wen Von der hieſigen k. Poſtexpeditſon werden außer 4 nichtpolitiſchen 
hi von der deutſchen Poſener Zeitung 11 
polniſchen P. tg. 7 Expl., Speuerſchen Zig. 1 Expl., Voſ⸗ 
ſiſchen gig. 1 Expl., National- Zig. 1 Expl. Demnach werden einſchließ⸗ 
lich der oben erwähnten 4 Zeitſchriften 18 deuiſche und 7 polniſche Zei⸗ 
tungen geleſen; faſt 7 der Einwohnerſchaft ſind hier polniſcher Nationa⸗ 
fität. — Die gänzliche Aufhebung der Wuchergeſetze wird hier aus den 
von mir früher (. Nr. 9) angegebenen Gründen recht ſehnlich gewünſcht. 
Kündigungen von hypothekariſch eingetragenen Kapitalien ſind in Folge 
der Suspendirung gedachter Geſetze hier nicht vorgekommen, und wenn 
nicht (wie das von einigen Seiten geſchieht) ein ſicherer 
die Folgen der gänzlichen Aufhebung zu ziehen fein dürfte, 
iſt man hier dennoch der Anſicht, daß auch im letzteren Falle dieſelben 
keine ungünſtigen ſein würden, und wenigſtens von den ſegensreicheren 
Folgen gewiß bedeutend überwogen werden würden. — Selten hat eine 
Nachricht einen ſolchen Eindruck gemacht, wie die (. Nr. 23), nach 
Fleiſcher in Charlottenburg wegen Verabfolgung von einem. 
Loth geringeren Gewichte bei Abnahme von 12 Pfd. Fleiſch zu einer 
Gefängnißhaft und einer Geldstrafe von 100 Thlr. verur- 
mehreren Orten ift dies veröffentlicht worden, jo z. B. 
auch in dem amtlichen Kreisblatte zu Wongrowitz. Unſere Hausfrauen 
behaupten, daß dieſer paniſche Schrecken ihnen ſehr zu Gute komme. 


der invalide Jäger Haak, in 


ger in Bromberg; 


Klukaſzewski in Janowiec, 
in Pakosc. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Berſonal - Ghronit. 


Poſen, 3. Februar. [Perſonalberänderungenl im Bezirke 
der k. Ober⸗Poſtdirektion in Bromberg. Im Laufe des vierten Quartals pr. 
find 1) angeſtellt: als Poſtexpedienten⸗Anwärter der Poſtexpeditions⸗Ge⸗ 
hülfe Hacker bei der Ober⸗Poſtdirektion; als Poſtexpediteure: in Wohein der 
Steuereinnehmer v. Kleiſt, in Klecko der Steuereinnehmer Duded ; als Paket⸗ 
träger: in Bialosliwe der Landbriefträger Sievert, in Kreuz der Poſtillon 

Kleinitz, in Bromberg der invalide Unteroffizier Beyer, als Poſtboten: zwi⸗ 
ſchen Gr. Neudorf und Labiſchin der invalide Fanonier Grünke, zwiſchen 
Strzelno und Wohein der Kriegsreſerviſt Senski; als Landbriefträger: in 
Wohein der Stellmacher Krüger, in Barein der Landwebrmann Höbland, in 
Mroczen der Grundbeſißer Waſik, in Exin der frühere Landbriefträger Jelo⸗ 
nek, in Bromberg der ehemalige Pribatbriefträger Nowacki, in Bialosliwe 

Janowiec der Schönfärber Weiſe; 2) beſtä⸗ 

tigt: als Poſtexpedient: der Poſtexpedienten⸗Anwärter Redelbach in Natel; 

3) berſetzt: der Poſtmeiſter Höne, der Poſtſekretär Els und die Poſtaſſi⸗ 

ſtenten Wohlfahrt und Häusler bon Danzig nach Bromberg, der Poſtſekrelär 

Schreiber und die Poſtaſſiſtenten Eſchholz und Küſtenmacher von Königsberg 

i. Pr. nach Bromberg, der Poſtaſſiſtent Hintze von Elbing nach Bromberg, 

der Poſtexpeditionsgehülfe Goldſtein von Danzig nach Bromberg, der Poſt⸗ 
bote Teſchke bon Lobſens als Stadtpoſtbole nach Irzemeſzno, der Poſtbote 

Gohlke von Lobſens in gleicher Eigenſchaft nach Uscz; 4) aus dem Poſt⸗ 

dienſte geſchieden; der Poſtexpediteur v. Gorski in Woycin, der Poſt⸗ 
expediteur Vogt in Klecko, die Landbriefträger Karſt in Woyein, Fiſcher in 

Barein, Palecki in Exin und Neumann in Bromberg, der Paketträger Krü⸗ 

5) aus dem Poſtdienſte entlaſſen: der Stadt⸗ 

poſtbote Bojakowski in Trzemeſzno; 6) geſtorben: 

Cziſzewski in Poln. Krone und Spotanski 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. Februar. 


BAZAR. Die Pröbſte b. Pruſinowski aus Grätz und Laurentowski aus 
Ruchocice; die Gutsb. Szuman aus Wladyslawowo, b. Biernarki aus 
Zamosé, b. Bialeeki aus Brodnice, b. Wilkonski aus Mörka, d. Wil⸗ 
konski aus Kraſowice, b. Potworowski aus Gola, Graf Szokdrski aus 
Brodowo, b. Krzyzanowski aus Dzieczmiarki, v. Kraſicki aus Karezewo, 
b. Priykuski aus Lagiewnik und v. Przykuski aus Starkowiec. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hartwig aus Erfurt u. 
Bendus aus Hamburg, 

MYEIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Taczanowski aus 
Chorhn, v. Grabski aus Brzoſtkowo, b. Sander aus Charcice und Frau 
v. Radonska aus Daleſzyno; erſte Tänzerin des St. James⸗Theater 
Miß Lydia Thumpfon aus London; die Kaufleute Harth aus Nüdes⸗ 
Ball Scheibert aus Stettin, Görke aus Auerbach und Delanie aus 

erlin. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Kwileckt aus Oporowo, v. Ja⸗ 
rochowski aus Sokolnik, v. Chlapowski aus Szokdry, v. Zöktowski aus 
Niechanowo, b. Lawicki aus Krug, b. Taczanowski aus Szyplowo, 
b. Koczorowski aus Jaſin, b. Zabkocki aus Czerlino und b. Modlibo⸗ 
wski aus Swierezyn; Frau Gutsb. v. Lonczynska und Frl. b. Mikorska 
aus Polen; Bevollmächtigter v. Breanski aus Mikoskaw und Probſt 
Osmolski aus Chodzieſen. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. b. Urbanowski aus Kowalskie 
v. Ciemierski und Oekonom Przybilski aus Biechowo; Wirthſch. Inſp. 
Stawinski aus Brodki. 

HOTEL DE BERLIN. Probſt Bagezkiewiez aus Michorzewo; Wirthſch. 
Beamter Jeſionek aus Groß⸗Rybno u. Kaufmann Ziegler aus Driefen. 

HOTEL DE PARIS. Maurermſtr. Trawinski aus Schroda; Bürger 

| Las kowski aus Strzelno; die Gutsb. Betkowski aus Czarnotulh, v. Ba⸗ 
ranowski aus Gwiazdowo und Jackowski aus Pomarzanowice. 


die Landbriefträger 


Bekanntmachung. 

ie dem hieſigen weltgeiſtlichen Seminarium ge- 
17 10 Er wi, Buker Kreiſes belegene Forſt 
foll in dem auf den 1. März d. 3. 11 Uhr früh 
anberaumten Termine parzellenweiſe im Wege der 
öffentlichen Lizitation verkauft werden. Die Kaufbe⸗ 
dingungen können ſowohl in unſerer Regiſtratur, als 
auch in der Wohnung des Pächters Herrn Niklaß 
in Bielawy eingeſehen werden. 

Poſen, den S. Februar 1858. e 

Erzbiſchoͤfliches General⸗Konfiſtorium. 
— Bekanntmachung. 

Die Jagd auf der bäuerlichen Feldmark Dembo⸗ 
göra, mit einem Areale von 1013 Morg. 148 [R., 
fol auf drei hintereinander folgende Jahre im Wege 
der Lizitallon an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


den, und habe ich hierzu einen Termin auf den 

13. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr in meinem Bu⸗ 

reau anberaumt, zu dem ich Pachtluſtige einlade. 
Czerwonak⸗Hauland, den A. Februar 1858. 
Königlicher Diſtrikts-Kommiſſarius. 


Kreis: nicht über 1600 Thlr. Dafür: 75 Mor- 


gen nebſt Winterung, ſchöner Obſtgarten, vollſtän⸗“ 


dige Gebäude, einige Ackergeräthe. Wo? bei der 
Witwe VW. Kurcewska in Lutynia bei 
Dobrzyea. 


Ein Haus von 40“ Breite und 18 Tiefe fol zum 
Abtragen aus freier Hand verkauft werden. Auskunft 
hierüber eriheilt Michaelis Breslauer, 

Sapiehaplatz Nr. 4. 


Der von der königl. Regierung zu Breslau laut 
Verfügung vom 23. Juni 1857 und vom betreffen⸗ 
den königl. Miniſterium durch Reſkript vom 4. Auguſt 
1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung 
als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher 
Beſtandtheil Zwiebeldekokt ift, geſtattete 


weiße Bruſtſyrup 
aus der Fabrik von G. A. . Mayer in 
Breslau wird in Neuſtadt b. P. nur echt 
verabreicht zu den Preiſen von 2 Thlr. pro ganze 
Flaſche, 1 Thlr. pro halbe Flaſche, 4 Thlr. pro vier- 
tel Flaſche bei Bis 
Herrn Wilhelm Griebfch. 

Zeugniſſe über die vortrefflichen Wirkungen dieſes 

Hausmittels liegen zur gefälligen Einſicht bereit. 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als 


zuverläſſig echt und beſorgen ſolchen 
von unſerem hieſigen und unſerem Stet⸗ 
tiner Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft & Comp., 


Berlin, Alexanderſtr. 45, Ecke d. N. Königsſtr. W - 


Auf dem Dominium Sjeroslaw bei Tar⸗ 


THURINGIA. 


Grundkapital: Drei m... Thaler. | | 
Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 5 

1) Wes ne gegen Feuerſchaden: auf Mobilien, Waaren, Fabrikge⸗ 

räthſchaften, Maſchinen, Felderzeugniſſe, Vieh, überhaupt alle bewegliche und 
bewegliche Gegenſtände; . 

2) e und jede Art von Kapital-, Sparkaſſen⸗ Rentenverſiche⸗ 
rungen, für den Lebens“, wie für den Todesfall; Paſſagierverſicherungen und Kinder⸗ 
und Altersverſorgungen in den mannigfaltigſten Formen. u 

Dabei vertheilt die „Thuringia“ alljährlich unter ihre ſämmtliche Verſicherten Prämien und ver 
wendet dazu die Hälfte ihres jährlichen Geſchäftsgewinnes — eine von den Prinzipien 
anderer Geſellſchaften abweichende neue Einrichtung. 


Ausführliche Proſpekte und Autragsformulare, fo wie jede gewünſchte Auskunft werden mit Bereit- 
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nowo ſind ſchöne blaue Saatlupinen zu ver- |- 
kaufen mit 2 Thlr. pro Scheffel. Auch find dafelbft 
Angeler Abfegkälber (im Mutterleibe aus Angeln ge⸗ 
zum Verkauf. 


kommen) 


Beſte Saat: : 
empfehlen 3 8 
25 N. Helft & Comp, $ 
Berlin, Alexanderſtr. 55, Ecke d. N. Königsſtr. s 
Briefbogen mit den Bildniſſen JJ. KK. 
HH. des Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm erhielt aus Berlin | 
Rudolf Hummel, Breslauerfir. 40. 


Daß ich durch den Gebrauch von zwei halben Fla⸗ 
ſchen Bruſtſyrup des Herrn G. A. W. Mayer von 
einem ſehr hartnäckigen Bruſtübel, verbunden mit 
ſtarken Schmerzen und kurzem Athem, vollſtändig ge⸗ 
heilt bin, bezeuge gern der Wahrheit gemäß und 
halte mich verpflichtet, ähnlich Leidenden denſelben 
zu empfehlen. 

Werpe bei Schnallenberg in Weſtfahlen, den 
14. November 1856. 

Ferdiand Fredebölling, Gutsbeſitzer. 


Ganz friſchen fließenden aſtracha⸗ 
niſchen Kaviar, 1 rate 


Qualität, und kuſſiſchen Tafel⸗ 


Bouillon empfingen ſo eben 


willigkeit ertheilen 
Poſen, im Februar 1858. 


die Hauptagentur 


M. Kantorowicz Nachfolger, 


Komptoir: Wilhelmsſtraße Nr 24; 


ber yer se 


Güter in allen Größen nehme ich zur Vermittelung 
des Verkaufs in Auftrag und bitte Selbſtverkäufer um 
ſpezielle Beſchreibungen ihrer Güter und werde ich wie 
ſeit Jahren den geehrten Aufträgen reell und bald ge⸗ 
nügen. M. Petzel, Amtmann und Güteragent 

in Filehne. 


Beachtenswerth bei Feuerungs⸗ 
Anlagen. | 


Der Architekt Herr Schwab in Dresden, Hoheſtraße 
Nr. Zwohnhaft, hat bei meiner Brennerei die Feuerungs⸗ 
anlage zum Dampfkeſſel, zur Malzdarre und den Schorn⸗ 
fein unter feiner Leitung aus- und aufführen laſſen. Der 
Erfolg in möglichſter Erſparung von Brennmaterial 
durch den ausgezeichneten Zug, als Folge der be- 


ſonderen Konſtruirung der Anlage, iſt jo weſentlich, 


daß ich die Herren Brennerei» und Fabrikbeſitzer, fo 
wie Brauer und Bäcker auf die vorzüglichen Leiſtun⸗ 
gen des Obigen aufmerkſam machen und denſelben 
beſtens empfehlen kann. 
Bronikowo bei Schmiegel, im Februar 1858. 

11258 Förſter. 


Dem geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich wie in früheren, ſo auch 
in dieſem Jahre, den geſchätzten Aufträgen in Bezug 
auf Vertilgung von Ungeziefer, als: Ratten, Mäuſe, 
Schaben ꝛc., ergebenſt entgegenſehe, wobei ich die 
prompteſte und reellſte Bedienung verſichere und auf 
ein Jahr für den Erfolg Garantie übernehme. 

N. Burckhardt, Kammerjäger, Jeſuitenſtr. 9. 


Blühende Topfgewächſe bei 
H. Barthold, Königsſtraße Nr. 6/7. 


FFC 


die Agentur zu Poſen g 
n Föptlilz, Schuhmacherſtraße Nr. 13. 


RIGHT 


Für Landwirthe. & 
> Rothe und weiße Kleeſaat, © 


wie auch alle anderen Sämereien, empfehlen 
X > in beſter Qualität 
I 


Berlin, Alexanderſtraße Nr. 45, 
Ecke der neuen Königsſtraße. 
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Im Güntherſchen Garten, BF 
Mühlenſtr. 10, 

werden blühende Hyazinthen, Tulpen, 
Eroeus, fo wie Gummibäume, Palmen 
und Ampelpflanzen zur Dekorirung von Blu⸗ 
mentiſchen in größter Auswahl zu ſehr ſoliden Preiſen 
verkauft. 

NB. Ebenfo werden Kotillon⸗Bouquets x. 
auf das Geſchmackvollſte und Billigſte angefertigt. 
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Für Land wirthe. 


Schone Santerbjen und Wicken 


empfehlen 


N. Helft & Comp. 


5 Berlin, Alexanderſtraße Nr. 45, Ecke der 
neuen Königsſtraße. 
FFF 
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2 N 2 ra Gebrüder Andersch. 
0000000060000 55 
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Auf das als vorzüglich anerkannte oſtrige Weizen⸗Dampfmehl alls Labi⸗ ©) 
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ſzynek nehme ich auch in dieſem Jahre Beſtellungen an, und müſſen dieſelben Behufs pünktlicher 2 
) d. Mts. bei mir eingehen, 0 


Ausführung bis zum 22. 


2 


Isidor Cohn. 


1% Breslauerſtraße, Hotel de Saxe 
So 
Gute Speiſe⸗Kartoffeln, A Scheffel 124 Sgr., bei Friſch geräucherte M xt 
H. Barthold, 0 Nr. 6/7. | u 5; ap 8 Iſidor Busch. 

Pianoforte-Fabrik Julius Mager 
in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-à- vis der Hauptwache, 


empfiehlt englische und deutsche Flügel- Instrumente, so wie Piaminos (Pia- 
nos droits) nach neuester Pariser Konstruktion, 


unter dreijähriger Garantie. 
Zur grösseren Bequemlichkeit habe ich in Posen, Wilhelmsstrasse 17, 
bei Herrn C. G. Felsch, eine Niederlage von meinen Instrumenten errichtet und bitte, mein 
Fabrikat dort in Augenschein nehmen zu wollen. Julius Mager, 
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„ Zu vermiethen und ſofort zu beziehen iſt der Laden am Wilhelms» 
Ah platz Nr 4; auch ſind ſehr billig Wagrenſpinde und ein großes Schau⸗ 
feſter zu verkaufen. a 


Eine Wohnung von zwei Stuben und Küche im Berlinerſtraße Nr. 15 0., 2 Tr. nach vorn heraus, 


zweiten Stockwerk, als auch eine Kellerwohnung, find. ſind zwei möbl. Zimmer für 8 Thlr. monallich zu ver⸗ 


St. Adalberiſtraße Nr. 48 und 49, zum 1. April be⸗ 


a rlſtro miethen und im Hinterhauſe drei Treppen zwiſchen 
ziehbar, ſogleich zu vermiethen. N r 


12-3 iſt das Nähere zu erfahren. 


Ein beider Landesſprachen mächtiger geübter Poli⸗ 
zeibureaugehülfe findet ſofort bei mir eine dauernde 
Stellung. Jährliches Einkommen circa 200 Thlr. 
Näheres auf Anfragen. 

Opalenica bei Grätz, den 11. Februar 1858. 

Giernat, a 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius und Bürgermeiſter. 


Offenene Stelle für einen Admini⸗ 
ftrator oder Ober⸗Inſpektor. Ein er⸗ 
fahrener Oekonom, wenn auch verheir., wird für ein 
Rittergut von bedeutendem Umfange gegen hohes 
Gehalt verlangt. Nachweis: Aug. Götſch in 
Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 

Ein im Engros⸗Manufaklur⸗Geſchäft gewanbier 
Verkäufer, der auch die Korreſpondenz verſehen kann, 
findet ſofort ein Engagement bei 

Louis Poſener, Wronkerſtraße 92. 

Ein evangeliſcher Hauslehrer, der gute Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat, Sprachkenntniſſe befißt und muſika⸗ 
liſch iſt, wird zu 0 d. J. geſucht. Anmeldungen 
werden erbeten: R. R. Schrimm, poste restante. 

Ein junger 1 noch kinderloſe, kautions⸗ 
fähiger Gemüſe⸗ und Kunſtgärtner, ſucht eine ange⸗ 
meſſene Anſtellung und kann zu jeder Zeit antreten. 
Das Nähere iſt bei dem Kunſtgaͤrtner zu Schloß 
Tirſchtiegel zu erfragen. 1 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, beider Landesſprachen 
mächtig, kann ſofort als Lehrling in ein Cigarren⸗ 
Geſchäft eintreten. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüſte⸗ 
ter junger Mann kann zu Johanni als Eleve beim 
Gutsbeſitzer Schultz zu Strzalkowo eintreten. 

Ein junger Mann mit der Buchhallerei und Kor⸗ 
reſpondenz vertraut, ſucht zum 1. April c. ein anderes 
Engagement. Gef. Offerte werden unter der Chiffre 
P. P. poste restante Posen franco erbeten. 

Befähigte Kommis, mof. und evang. Konfeſſion, für 
Eiſen⸗, Weiß⸗, Schnitt⸗ und Kurzwaaren, ſuchen ein bal⸗ 
diges Placement. Auch werden möbl. u. unmöbl. Zimmer 
ESTER durch den Kommiſſ. J. Scherek, Markt 195: 


en 


Dienftag den 16. d. Mis. Maskenball. Anfang 
8 Uhr. Billeis für Mitglieder find zu haben kleine 
Gerberſtraße Nr. 8. Der Vorſtand. 


Männer⸗Turn⸗Verein. 

Nachdem der Verein ſich nunmehr konſtituirt hat, 
findet Sonnabend den 13. d. M. Abends 71 Uhr 
eine Generalverſammlung im Caſſel'ſchen Lokale 
ſtatt, zu welcher alle Mitglieder und ſonſtigen Turn⸗ 
freunde einladet 
Der Vorſtand des Männer⸗Turn⸗Vereins. 

Roſenthal. Lau. Röder. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 14. Februar werden predigen: 

Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Gaſtpredigt des Hrn. Ober 
Pfarrer Klette aus Schwiebus. Nachm.: Hr. Pred. 
Stämmler. 

Eb. Petrikirche: 

1) Petrigemein de. Vorm: Herr Diakon Wenzel. 
Anfang des Gottesdienſt 9g Uhr. Abends 6 Uhr: 
Hr. Konſiſt, Rath Dr. Göbel. 

Mittwoch, den 17. Februar, Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Hr. Diakonus Wenzel. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde, 
Konſiſt. Rath Carus. Abendmahl: 
Herwig. 


Vorm. 11 Uhr: Herr 
Hr. Prediger 
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Sonnabend den 13. Januar Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. 


Preb. Herwig. 
Freitag, den 19. Februar, Abends 6 Uhr Gotlesdienſt: 
Hr. Pred. Herwig. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Did, Pred. Bork. 
Eb. luth. Gemeinde. Vor⸗ und Nachm.: Herr Pa⸗ 
ſtor Böhringer. 
In den achten der oben genannten Kirchen ſind in 
der Woche vom 5. bis 12. Februar: 
Geboren: 7 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 14 männl., 1 weibl, Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 


Familien: Nachrichten. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Minna mit dem Kaufmann Herrn Iſidor Jacob 
Markiewicz aus Breslau beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Krotoſchin, am 10. Februar 1858. 
Lehmann Markiewiez und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
h Minna Markiewicz, 
Iſidor Jacob Markiewicz. 
Krotoſchin. Breslau. 

Die geſtern Abend + 11 Uhr erfolgte glückliche Ent- 
bindung ſeiner lieben Frau Thereſe, geb. Schröder, 
von einem geſunden Mädchen, beehrt ſich Verwandten 
und theilnehmenden Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 12. Februar 1858. 

C. A. Brzozowski. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verlobungen. Hamburg: Frl. M. Jenequel mit 
Lieut. 0 v. Sydow; Royn: Frl. E. Bornemann mit 


Kaufm. G. Löſchcke. 
Ve rbindun gen. Oderberg im öſtrr. Schleſien: 


Prem.⸗Lieut. L. v. Heybebrand u. d. Laſa mit Comteſſe 


A. b. Rudnicka. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. G. v. Kunth in 


Naundorf, Landrath H. v. Leipziger in Schwanebeck, eine 
Tochter dem Ritimeifter b. Schack in Berlin, Geh. Kriegs⸗ 
Rath Köllner in Koblenz. 


Stadttheater in Poſen. 

Freitag, den 12. Februar, erſtes Auftreten der Miß 
Lydia Tompſon, erſte Solotänzerin J. Maj. der 
Königin von England: 1) El Aldeano, ſpaniſcher 
Nationaltanz. 2) Saylor’s Boy Dance, engliſcher 
Schiffsjungentanz. 3) Highland -Fling, ſchotliſcher 
Nationallanz. — Vorher und dazwiſchen: WBC 
der Liebe, oder: Der Bräutigam aus 
Schleſien. Poſſe in 2 Akten von Kettel. Lad 
Beefſteak. Poſſe mit Geſang in Akt von Jakobſon. 
Sonnabend: Zweites Gaſtſpiel der Miß Lydia 
Tompſon, Solotänzerin Ihrer Majeſtät der Königin 
von England. Der Weiberfeind. Luſtſpiel in 
1 Akt von Benedik. Dann: Tanz⸗Divertiſſe⸗ 
ment. Hierauf zum erſten Male: Eine Berli⸗ 
ner Hökerin. Poſſe in 1 Akt von Max Ring. 
Dann: Tanz⸗Divertiſſement. Zum Schluß: 
Kurmärker und Pikarde. Genrebild in 
1 Akt mit Geſang und Tanz von L. Schneider. 
Marie — Miß Lydia Tompſon, als Gaſt. 
In Vorbereitung, neu einſtudirt: Die Favori⸗ 
tin. Große Oper in 3 Akten von Donizetti. Zum 
Benefiz für den Tenoriſten Herrn Weidemann, in 
Vorbereitung: Die Stumme von Portiei. 
Joſeph Keller. 


Eisbeine 


Sonnabend den 13. d. M. bei J. A. Heſſe. 


Der heutigen Börse war im Allgemeinen jede Entschiedenheit fremd. 


nur in einer ziemlich sichtlicher Unlust an Geschäften. 
Theilnahme zu erzeugen. 


Breslau, 11. Februar. In Folge besserer 


Im Verkehr der Eisenbahn-Aktien traten nur starke Realisationen hervor. 


Cöln-Minden 3. E. 4 


Ihre Eigenthümlichkeit bestand 
Selbst Coursherabsetzungen vermochten nur wenig 


Berliner Course eröffnete die beutige Börse wesentlich 


höher, konnte aber nur für einige Devisen die Aufangscourse behaupten, die im Verlaufe niedriger wurden, 


Schluss - Course. Diskonto-Commandil-Antheile 1064 Br. 
Schlesischer Bankverein 87 Br. 
Poln. Papiergeld 884 und 1 bez. 


“ Destr. Gredit-Bank-Aktien 1204 u. 120 bez. 
Oestr. Banknoten 97 bez. 


dito 3. Emiss. 1105 Br. dito Prioritäts-Oblig. 894 Br. 


Darmstädter Bank-Aktien unabgest. 100 Gd. 
Ausländ. Kassenscheine 994 Br. 
Breslau-Sehweidnitz-Freiburger Aktien 1154 Br. 


Neisse-Brieger 724 Br. Oberschſes. Litt. A. und C. 


D 


—— — — 


a au Oestr.-Fr. Staatsb.|b 202 bz u & en 
Fonds- u. Aktien-Börse. Opp Breit: ri 19 7 bz 998 5 (5 i. 896 „ 
Februar 185 Prz, Wü. (St.-V.)) 4 62 6 Cos. Oder i A 
Lee eee > Rheinische, alte | | 96% B do. 3. Em. 43 84 6 
Kisenbahn - Aktien. do. neue 44 91 B Düse, cee 
— — — do. neuestel5 | 893 bz 0. m a 
Aachen-Düsseldorf 31 824 6 do. Stamm-Pr. 4 ar Mägdeb.-Wittenb. 43 914 6 
Aachen-Mastricht 4533 bz Rhein-Nahebahn |A | 79% bz Niederschl.-Märk. |4 914 G 
Amaterd.-Rotierd. 67 5 Ruhrort-Crefeld 33] 88 5 do. conv. 4 911 6 
Bere Märkische 81 bz Stargard-Posen Ai 95 bz do. conv. 3. Sr. 4 021 b bz 
Berlin-Anhalt A f B Theissbahn Ale: do. 4. Sr.|5 |102 
Berlin-Hamburg 4 11095 B Thüringer (308) 4 124 bz Nordb. (Fr. Wilh.) 5] 98 1 
Berl.-Potsd.-Magd.|4 137 B 5 Oberschl. Litt. 4( 44 — — 
Berlin-Stettin 4 11194 B do. Litt. B. 33 80 6 
Brsl.-Schw.-Freib.ſ 115 bz do, Litt. D. 488 
do. neueste 1105 6 do. Litt. E. 33 771 F. 985 
Brieg-Neisse 473 bz uh Oestr.-Französ. 3 270 bz 
Cöln-Crekeld 4/760 B Pr. Wilhb. 1. Ser. 5 99} @, 
Cöln-Mindener 33/148 B do. 3. Ser. 5 | 994 bz 
C08. Odecb.(Wilh.) 4 55 5 Bliein, Priorität 4 86 6 
do. Stamm-Pr. Ag 850 B Kuchen Mastricht 5 v. Staat g. 350 81 b 
do. do. 5 3 B gh -Markische 5 1013 12 Kook Crekeld 4 97 G 
Elisabethbahn 5 — — 0, 2. Ser. 1014 bz do. 2. Ser. 86 bz 
Löbau-Zittau 4 —.— do. 3. S. (D.-Soest)ſ4 1854 B II. — — do; 3. Ser. 43 95 B 
Ludwigsh.-Bexb. 4 11443 8 Berlin-Anhalt 41:91 6°. Stargard-Bosen A | — — 
Magd.-Halberstadt 4 1995 B do. 1 96% bz 119 2. Em. 43 974 6 
Magdeb.-Wittenb,|4 | 382 B Berne Haag 44002 0 Thüringer 99% bz 
Mainz-Ludwigsh. 491 6 d m. 451024 0 dos 3807 h 994 bz 
Mecklenburger 4 | 533-53bz u B Berl.-P.-M. A.B.jä | 89% bz do, 18 Ie 
Niederschl.-Märk. 4 918 B do. Litt. C. 45 984 6 
Niederschl.Zweigbj4 | 84 5 do. Litt. D. Prouss. Fonds. 
do, Stamm-Pr. 5 984 B Berlin Stettin 4 9850 II. 4886bz 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 564-57 bz u@ | Cöln-Crefeld a — — Freiwillige Anleihe 43100 B 
Obersehl. Litt. A. 0.1 139-40 bz Cöln-Minden 4411014 bz Staats- Anl. v.18501441101 bz 
und Litt. C. do. 2. Em. 5 103 B do. 1852048101 ba 
do. Litt. B. 33128 B do. 4874 bz do. 185314 | 95 B 


1404 Br. dito Litt. B. 1294 Br. 


dito Prior. Oblig. 894 Br. 


dito Priorität 984 Br. dito. Prior. 784 Br. 
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Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 12. Februar 1858. 
Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) einiger Umſatz 


zu neuerdings gewichenen Preiſen, pr. Februar 30 Thlr. 
i e pr. Frühjahr 31 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 314 


Spiritus (pro Tonne a 9600 2 Tralles) wiederum 
billiger erlaſſen bei etwas lebhafterem Geſchaͤftsverkehr, 
gekündigt 10,000 Quart, loko (ohne Faß) 134—$ Thlr., 
(mit Faß) pr. Februar 138—14 Thlr. bez., pr. März 
144 Thlr. bez. u. Gd., pr. April 144— on bez., pr. 
April⸗Mai 13 Thlr. bez. u. Gd., 157 B 


Fonds. 05 Gd. bez 

n 45 proz. Staats⸗Schuldſcheine 84 — 
5 Dialer N — 
2 40 . ien 
s 38 Prämien- Anl. 1838 
Poſener 4. Pfandbriefe — 98 
5 33 a 2 857 
Schleſiſche 38 3 BR SE, 
Weſtpreuß. 38 . 833 — — 
Polniſche 4 . — 867 — 
Poſener Nentenbriefe — — 914 
„ A proz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 

„ 5 » Provp.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 993 — 
= Probinzial⸗ Bankaktien l 
Slargard-Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 8 — — 
Oberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aklien Lit. KA. — 
» Prioritäts⸗Obligat. Lit. BE. — — — 
Polniſche Banknoten — 881 — 
Ausländiſche Banknoten 991 


Poſener Markt⸗Fericht vom 12. Februar. 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 2 7 6 210 — 
Mittel⸗ Weizen 2 2625 — 
Ordinairer e 1122| 6 1276 
Roggen, ſchwerer Sorte.. 17 61 19. 
Roggen, leichtere Sorte. 417 = - 
Große Gerſtt e.. 19 — 1010. 
Kleine Gerſte 11 1127106 
ee eee — 29 — 1 — — 
Köcher ee N NEE EN 
Fülktererbſen ee 2 
Winterrübſen nn 3% le | nee 
Buchweizen. 7535 ˙ el 
Nartoffeln nn — 12 — | — 15] 
Butter, ein g Fat zu 9 Pfd.. 2 15 — ] 220 — 
Rother Klee, Er. zu 110 Pfd. — 2 
Weißer Ff — | il — 
Heu, der Etr. zu 110 e 
Stroh, d. Schock zu 12 05 Pfd. „„ 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pd. ! — ———- —|— 
Spiritus: die Tonne 
am 11. Febr. be 120 Ort. ö 13 |10| — 1325 — 
12. 38088. (113076113226 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 


Posen 105 12 Gebr. Wem 5 ar 27 Fuß 7 Bol. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 11. Februar. Wind: Oft. Barometer: 

284. Thermometer: 2% —. Witterung: etwas gelin⸗ 

derer Frost. 

Weizen loko 54 a 64 Rt. nach Qualität, untergeorb⸗ 

nete Waare 50 a 58 Rt. 

Roggen loko 374 a 38 Rt. gef. nach Qualität, Jeb 

17 Rt. bez. u. Gd., 37 Br., Febr.⸗März 364 Mt. bez. u 
37 Br., p. Frühf ahr 368 a 364 a 36% Mt. bez. 

97 1 dr, 363 Gd., Mai⸗Juni 37 a 362 Rt. bez. u. Gd., 
9 

Bere, große 34 a 39 Rt. 


Hafer loko 28 a 32 Rt., Frühjahr 

Rüböl loke 124 Rt. bez., 5 5 N 142420. re 
Febr.⸗März 124 Rt. Br., Mir: an Er 1 
April⸗Mai 124 a 128 Rt. bez. u. Gd. 125 B 

Leinöl loko 134 Rt., Lieferung 13 Ni. 

Spiritus loko ohne Faß 174 a 17 Rt. bez., 
174 a 176 Rt. bez., 174 Br., 174 Gd., 
174 a 174 Rt. bez., 174 Br., 178 Gd. März 
174 Rt. Br., 175 Gd., April⸗Maſ 184 a 181 N Rt. b. 
184 Br, 18 Gb., Mai- Juni 18 Rt. bez. u. Gd. 
Br., Juni- Juli 194 Rt. Br., 19 Gd. (B. u. 5. 30 


u 


10 

Stettin, 11. Februar. Klare Luft, I 
Wind: SO. Temperatur Morgens 1570 1 Sof, 
Weizen malt, loko gelber 55 a 57 Ni. is 


Ken, gan geringer b. grit 1. 59 p. 90 . 
— gelber p. Frühjahr Rt. d 
Pfd. do. 583 git. bez. A 888 


Roggen flau, lolo p. 82 Pfd. 344 a 35 
82 Pfd. p. Febr. Marz 343 Rt. bez., ; 0 
354 Rt. bez. u. Br., p. Mai⸗Juni 36, Ss) Ri. 
Br., 8 Juli 37 Rt. bez., Br. u. 

Gerste ohne Umſatz. 

Hafer 50— 52 Pfö. loko 29 Rt. Br., do. p. Ft 
jahr 29 Rt. Gd. . 

1100 55 a 60 11 14 ' 

Rüböl ohne Handel, loko Rt. Br., p. A 
124 Rt. Br., 125 Rt. © v. Meile; 

Spiritus Hau , loko nn Faß 22, 224 0 bey, 
Febr.⸗März 211 0 Br., 213 0 Gd., p. Frühe a 
bez., 203 J Br., 205 8 9 Gd., p. Mai Juni 10 5 ch. 
p. Suni» uli 19 3 0 bel. u. Br. (Oſſſer⸗ g.) ” 


Breslau, 11. Februar. Wetter: mäßiger Frost 
Am frühen Morgen — 7°. Heiter und fchön. 

Wir notiren weißen Weizen 606266 Sgr., 
ben 58—61—-63—65 Sgr. 

Roggen 40—41—425 Sgr. 

Gerſte 35—36 Sgr., feinſte 39—40 Sgr. 

Hafer, galiziſcher er Sgr, ſchleſ. 31.33 Sur 

Erbſen 55---57—60 S 0 

Oelſaaten. Wir 9115 
110 Sgr. 

„Kö Wir notiren: weiß 1631731819 
Ni., roth 14 158—153— 163 Nt. 

Rüböl loko 125 Rt. Br., 12 Gd., Febr. 12, N 
Br., Febr.⸗März und März⸗April 124 Ni. Br. „ 12 Ay 
April: Mai 126 Rt. bez., 124 Br. 

Zink. Die günſtige Stimmung und Kauflust haͤlt an, 
und nur aus Mangel an Offerten fand kein Umſaßz flat, 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quaet zu wi 
Tralles den 11. Februar: 644 Rt. Gd. 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 11, Februar 1858. 


gel⸗ 


Winterraps 98 — 105 


feine, mittel, orb. Adar 
Weißer Weizen. 61— 66 59 5457 Sn. 
Gelber bo. . 62— 61 58 33. 
Roggen 41— 42 40 38-39 
Gerſte. 36— 38 35 33-34 
Hafer. 32— 33 30 28-29 „ 
Erbſen » 60— 64 56 50—54 
(Br. Hdlsbl.) 
Wollberichte. 


Prag, 6. Februar. Im Saazerland wurde bel bey 
ſehr geringen Vorräthen in ſchoͤner Waare 80—85 fl 
bon den Beſitzern verlangt, für Mittelwaare wurde 10-5 

J. begehrt. Landhopfen nächſter Umgebung ſteht bon 
5—75 Fl., und für fchöne Qualitäten fordert man 
Preiſe wie für Stadtwaare. Die Preiſe find deshalb ſehr 
berfchieden, da auch wenig gute Mittelmaare mehr bots 
handen iſt. Feinſte Waare iſt, wie wir ſchon oft wie⸗ 
derholten, faſt ganz angefauft, und bürften die geringen 
Quantitäten, vielleicht der 4 Theil der 1857 Ernte hi 
ter beſſere Preiſe erhalten. Auch in Rothauſchaer Hopfen 
find. die Vorräthe gering, und es wurden Preſſe bon 
48—52 Fl. angelegt. In Grünhopfen, von welchem 
abet" ca. 2000 Etr. nach England gingen, waren die 
letzten Notirungen 24—32 Fl. p. Ctr. 


. .  _} 


Staats-Anl. v. 185414 Staats- Anl. v. 185 lf 10 ba o (Cert, A. 300 Fl-5 | 92 bz Pr. Handelsgesell. 1 825 etw bz 
do. 1855480101 bz 5 J do. 5. 200 El.. 21 8 Rostocker Bank-A. (4 — — 
do. 1856/44101 bz ‘=<Pfdbr.ioSilb.R.]4 | 874 B Schles. Bankvereinj4 790 0 bz 
do. 18571441101 br. 3 )Part.-0b.500f.|& | 85% B Thüringer Bauk-A. A4 
551 Prüm St.- Anl. Jg 188 0 Poln. Bankbill.— 888 bz Vereinsbank, Hambſa 95 5 
Staats⸗Sehuldsch. 3 Hamb. Pr. 100BM.|—| 714 6 Waaren-Cred.-Ant.|5 | 97- 4 bz 
Kur- u N. Schuldv,[3 815 R Kurb, 40 Tr. Loose j Weimar. Bank- A. 5 104 5 
Berl, Stadt-Oblig. 4 904 4 neueBaden.35fl.do. "Gold und Paplargol. 
20 . 84 Bank- und Credit-Aktien und 
Kur- u. Neum, 35 852 6 Antheilscheine. Rriedrichsd’or  !—11134 Ir 
„| Ostpreuss, 33] 844 B 
2 i 2 Bein R ende N Loufsd'or — 11098 bz 
© \Fommersche 33 85 bz 1 u bein Gold al 
FR do. kandelsgesell. 4 85 5 a 
3 405 37 85} 6 Brauuschw. Bank A. 4 11093 bz u B > N 111 Fr 5 5 1 
Schlesische 3 864 bz Bremer Bankaktien 4 [1033 etw 6 Fremde Haie lm a 2 | 
IE e rn aan ke 5 
Westpreuss. 33 834 6 DE UN zu . i . 
Kur- N Neum. 4 92 5 Darmstädter abgst. 4 1992-1904 b uB Weobael ;Igpras vom! 11: ee 
&\Pommersehe 4 914 bz do. Ber,-Sch. — 111 B Amsterd.250fl.kurzı— 1434 ba 
"= \posensche 4 914 bz do. Zettel- do.4 89% 6 [-4 bz| do. do. 2 M. 142 f. 
2 (bpreussisebe 4 914 bz Dessau. Credit- do. 4 O52 b, v. 553 Hamb, 300 M. kurz 151 a 
8 Rhein.u,westpblä | 94& bz Disk.-Comm.-Ant. 4 1068-4 bz do. do. 2M. 151 6 
3 /Sgchsische 4 944 B do. Cons,-Sch. 107 bz ud London 1 Ltr. 3 M.] I 6. 20 bz 
Schlesiche 4933 bz Genfer Creditb.-A.|4 | 59-58%bz u B Paris 300 Fr. 2 M. 795 b: 
Geraer Bank-A. 4 | 874 B Wien 20 fl. 2 M. — 953 bz 


Gothaer Priv.- do. 
Hannoversche do. 
Leipzig. Oredit- do. 
Luxemburger do. 


Ausländische Fonds. 


Oestr. Metalliques 5 80 Kl 79 bz 
— — — ä 0. Nattonal-Anl. 5 | 824 bz 
do. 250fl. Präm.-O. 4 11044 B 


Meining. Cred.-do.|4 | 85 
MoldauerLand.-do.) 4 110° 98 6 208 


48635 bz uB | Augsb. 150 fl. 2 M. 102 6 


— 100 6 Lei pig 100 Tir 8T. — 99% bz 
4 | 794-4 bz o, do., 2 M. — 995 bz 
4 | 85 bz u@ Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 26 bz 


6 [856 Petersb. 100 R. 3 W. I 98 bz 


Industrie- Aktien. 


do, Banknoten Norddeutsche do. 4 80 bz 1 
35.1 Stieg u Ke 5 102 B Oestr. Credit- do. 5 120.191 bz | Contin.-Gas-Akt. 100 f ba u 6 
15 do, 5 1106 B Pomm. Ritter. do. 4 1234 B Minerva — 808 B 
Engl. Anleihe 5 108 6 Posener Prov. do.] 4 914 bz us Magdeb.Feuervers. — 225 6 
2 (Polne Schatz. O. 4 | 824 bz Pr. Bankanth.-Sch. 4 141 B E Concordia, Leb.-V. 108 6 


0 ppeln- Tarnowitz 724 Br. 
dito: Stamm- Obligationen 864 Br. 


Wilhelmsbahn (Kosel- Oderberg) 55 Br. 


do. Prior.-Oblig. 83 Gd. dito Prior. —. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Faris, Donnerstag, 11. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
auf 69, 65, und schloss zu diesem Course in fester Haltung bei geringem Geschäfte, 


Die 3procent. eröffnete zu 69, 50, h x 
Consols von Mittags, 12 


Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gletehlantend 964 gemeldet. 
Schluss- Course, 3procentige Rente 69, 65. A&procent. Rente 95. Credit-mobilier-Aktien 960. Zproe. 


Spanier 374. Aprocent. Spanier —. Silberanleihe —. 


Oestreichische Staats- Eisenbahn-Aktien 760. Lom bar- 


dische Eisenbahn-Aktien 638. Franz-Josephs-Babn 486. 


— 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlabe bach in Poſen. — Drud und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


